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im Theatergebäude 


Freitag, den 7. 


odzer Tag 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 


Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Ron. 
Erscheint 6 Miu wöchent lien 


(9) Juli 1895. | 


Nedaction uud Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nit zurnagekrIt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


— — —— | Serfte kräftig entwickelt. Hülſenfrüchte, Oelſaaten, | 


M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 


unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Ver len und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Braselets, Bro- 


für Parfums, Ronbonieren, 


Einziges Assortiment in dieser ‘Branche | 


A. Censar. Zahnarzt. 
ue Praktiker, ausgebildet im königl. 
mürztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
trikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
lage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
er 3 Blombiren ſchadhafter Zähne 
t Gold. 


Theater 


lad DE -ELEURS., 


Freitag, den 19. Juli 1895: 


Auftreten 
er beſten Dictions Sängerin der Gegen⸗ 
„wart, Fräulein 
Theresina Verno, 
des Zauber⸗Parodiſten 


Ir, Tom Belling, 


elt vielen Jahren unter dem Namen 
„Dummer Aguft” im Circus Renz, 

ſowſe des übrigen Artiſten » Perſonals. 

Die Direction. 


Jun land 


St. Petersburg. 


— Die Anweſenheit des Gehilfen des Mi⸗ 
Ar der Kommunfkationen N M. Petrow in 
holst ift von den Bewohnern dieſer Stadt be⸗ 
utzt worden, um an den Herrn Miniſter⸗Ge⸗ 
fen das Geſuch um die Verlängerung der Si⸗ 
ſriſchen Bahn von Tjumen bis nach Tobolsk zu 
uterbrellen. Die „Bupk. BBA.“ erfahren, daß 

neral⸗Lieutenant Petrow zwar keine poſtlive 
uſicherungen gemacht, doch verſprochen habe, 
es von ihm Abhängige, ſofern es mit den 
laatsinlereſſen vereinbar iſt, für die Etfüllung 
r Petition zu thun. Die Tfjumenſche Stadt 
waltung hingegen hat dem Herrn Miniſter⸗Ge⸗ 
fen ein Coytta⸗Geſuch überreicht und darin ge⸗ 
beten, die Stadt Tjumen als Endpunkt der Bahn 
u belaſſen. 

— Es iſt laur Meldung des „Pet. Herold“ 
leſchloſſen worden, im Gebiet von Akmolinsk 
Protechniſche Arbeiten vornehmen zu laſſen, um 
Goſſer ausfindig zu machen. Die Ausführung 
tiefer überaus nützlichen Maßregel, ſär welche 
ch der Steppen⸗Geateralgouverneur ſehr warm 
utereſſirt, iſt mit verhältnißmäßig unde beutenden 
en, etwas über 7000 Rubel, verbunden. 
„E Das Minifterium der Volksaufklärung 
lat die Euratoren der Lehrbezitke davon in Kennt⸗ 
NiB geſetzt, daß laut Uebereinkunft mit dem 
dinanzminiſterium und der Reichs controle Perſo⸗ 
nen, welche als Lehrer in den von den Land⸗ 


| 


\ 
| 


schen und Ohrriagen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Rijouterie; Cigarren-. Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis: Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Bleistifthalter, 
verschidene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber ele. — 


Breloques, 


‚„„REELL FESTE PREISE! 


fhaftss,. ſtädtiſchen und Communal⸗Inſtitutionen 
und Privatperſonen unterhaltenen Lehranſtalten 
Anſtellung finden, aus Kronsmitteln ein Drittel 
der Gage als Vorſchuß ausgezahlt werden kann. 
Bisher erfreuten ſich dieſes Vorzuges nur ſolche 
Perſonen, welche Lehrpoſten in Krons⸗Lehranſtal⸗ 
ten erhielten. 

— Für Niſhnij⸗Nowgorod iſt ein neuer 
temporärer Etat der Niſhnij⸗Nowgoroder Jahr⸗ 
markts⸗Polizei geſchaffen worden, Dieſe Jahr⸗ 
marktspolizei beſteht aus einem beſtändigen Per⸗ 

‚ jonal von 1 Poltzei⸗Priſtaw, 2 Revierauffehern 
‚ und 40 Gorodowoſs; außerdem werden aber noch 
18,000 bl. jährlich zur zeitweiligen Verſtärkung 
Ddieſer Polizei angewieſen. Die Koſten für den 
Unter halt dieſer Polizei werden von den Perſonen 
getragen, die auf der Meſſe ihre Plätze einnehmen. 
| Während früher ale dieſe Perſonen mit Ausſchluß 
der Schwarzarbeiter und Bauern dafür à 60 Kop. 
| entrichten mußten, iſt jetzt dieſe Steuer gerechter 
bemeſſen worden. Perſonen mit Zeugniſſen 1. und 
2. Gilde zahlen & I Rbl., Kleinhändler und 
Perſonen mit Commisſcheinen 1. und Claſſe — 
50 Kop. und Schwarzarbeiter u. ſ. w. — 5 Kop. 


— An der Sibiriſchen Eiſenbahn arbeiten 


gegenwärtig nach den Daten des nämlichen Blat⸗ 
tes von Mitte Juni etwas über 70,000 Per⸗ 
ſonen; beſonders ſtark iſt die Zahl der Arbeiter 
im Diſtrict der Mittel⸗⸗Sibiriſchen Eiſenbahn 
(von Ob bis Irkutsk), wo über 33 000 Perſonen 
thätig find. In dem Diſtrict der Weſt⸗Sibiri⸗ 
ſchen Eiſenbahn (von Tſcheljabinek bie Omek) find 
auf dem ganzen Wege von 742 Werſt die Schienen 
bereits gelegt und 610 Werft auch bereits ballaſtirt. 


—  L  L L L L L L 


Saatenſtand in Rußland. 


Ueber den Stand der Saaten in Rußland 
zu Ende v. M. gehen dem „Ilpas BBR“ 
aus einzelnen Gouvernements folgende Nachrichten 
u! In Kur⸗ und Livland ſollen die in der 
erſten Hälfte des Juni bei mäßiger Sommertem⸗ 
peratur niedergegangenen ſtarken Regengüſſe den 
Stand der Sommerſaaten gebeſſert haben. Da⸗ 
gegen haben ſich die Saaten in Polen wegen an⸗ 
galtender Dürre nur ungenügend entwickeln kön⸗ 
nen, ſodaß der Stand als ſehr mittelmäßig be⸗ 
zeichnet werden muß; die Wir terſaaten haben da⸗ 
gegen im allgemeinen ein befriedigendes Ausſehen. 
In den Gouvernements Wilna, Kowno und 
Grodno hat der endlich eingetretene Regen den 
Winterſaaten nur wenig Beſſerung gebracht; be⸗ 
ſonders ſchlecht ſteht der Roggen. Den Sommer⸗ 
ſaaten iſt die Witterung wohl förderlich geweſen, 
trotzdem aber dürfte nur eine mittelmäßige Ernte 
zu erwarten ſein. Dagegen rechnet man auf eine 
reiche Kartoffelernte. In den Gouvernements 
öſtlich von der Wolga ſoll der Stand der Saaten 
im Allgemeinen befriedigend und in den reichen 
Gebieten zwiſchen Saratow und Moskau ſogar 
ein guter ſein. Eine Ausnahme machte das Gou⸗ 
vernement Saratow ſelbſt, wo neuerdings heißer 
Steppenwind die Saaten faſt gänzlich vernichtet 
hat. Im Südweſtgebiet, wo ſich die Saaten in⸗ 
folge der Ende Mai eingetretenen warmen und 
feuchten Witterung zwar gebeſſert haben, wird in 
Wintergetreide doch nur eine ſchwache Mittelernte 
erwartet. Dagegen berechtigt der Stand der Som⸗ 
merfaaten zu den beſten Hoffnungen. Winter⸗ 
roggen ſteht im Allgemeinen gleichmäßiger und 
wohl auch beſſer als Winterweizen. Von den 
Sommerſaaten haben ſich beſonders Hafer und 


Kartoffeln und Zuckerrüben verſprechen eine gute 
Ernte, während Raps an manchen Orten gelitten 
haben ſoll. Die beſten Ausſichten für die diesjährige 
Ernte bieten die Gouvernements Charkow und 
Poltawa, geringere Podolien und am ſchlechteſten 
find die Ausſichten in Tſchernigow und Wolhy⸗ 
nien. In dem Gouvernement Kiew, wo der 
Stand der Felder noch bis vor Kurzem gänſtig 
war, haben heftige Regengüſſe das Getreide voll» 
ſtändig niedergelegt, ſodaß nicht allein der Er⸗ 
g trag, ſondern auch die Qualität erheblich beein⸗ 
trächtigt werden dürfte. Im Gouvernement Cherſon 
ſollen Heuſchrecken Schaden verurſacht haben. Aus 
dem Kaukaſus lauten die Nachrichten über die 
Ausſichten für die diesjährige Ernte nach wie vor 
günſtig. 


Die bisherigen Bau⸗Reſultate der 
Sibiriſchen Eiſenbahn. 


Nach den eben eingetroffenen Daten der Ver⸗ 
waltung des Baues der Sibiriſchen Eiſenbahn 
war der Stand der Arbeiten zum 15, (27) Junt 
folgender: 

1) Im Diſtrict der Weſtſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn von Tſcheljabinsk bis zur Stadt Omsk 
(742 Werſt) ſind alle Erdarbeiten beendet und 
das Schienengeleiſe iſt vollſtändig gelegt; ballaſtirt 
find 610 Werft. Von den künſtlichen Bauten 
find alle Arbeiten zum Bau von Holzbrücken, 
Stein- und Gußeiſen⸗Röhren beendigt, ebenſo auch 
die 200 Faden lange Brücke über den Tobol; für 
die 100 Faden lange Brücke über den Iſchim 
find alle Caiſſons und bereits 51 Faden der 
Brücke fertig geſtellt; für die 300 Faden 
lange Brücke über den Irtiſch find drei Caiſſons 
gelegt. 

2) Im Diſtrict der Weſtſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn von Omsk bis zum Fluſſe Ob (579 Werft) 
find etwa 88 pCt. ſämmtlicher Erdarbeiten fertig; 
von dem Magiſtralgeleiſe find von Omsk aus bes 
reits 240 Werſt gelegt und vom Ob aus in der 
Richtung nach Omsk 56 Werſt, wovon 45 bereits 
ballaſtirt ſind. Insgeſammt arbeiten an der Fer⸗ 
tigſtellung dieſes Diſtriets 14.583 Perſonen. In 
dieſem Diſtrict find 78 Holzbrücken erbaut und 
für die große Brücke über den Ob bereits drei 
Caiſſons gelegt. 

An Fahrtrain find für die Weſtſibiriſche 
Eiſenbahn bereits an Ort und Stelle: für den 
Diftriet Tſchelfabinsk⸗Omsk 49 Locomotiven, 831 
gedeckte Waarenwaggons, 637 Plattformen, 47 
Paſſagierwaggons; für den Diſtrict Omsk⸗Ob 15 
Locomotiven, 191 Warrenwaggons, 393 Platfor⸗ 
men und 2 Paſſagierwaggons. Außerdem beftr⸗ 
den ſich unterwegs in Tjumen noch 8 Waaren⸗ 
Waggons und 101 Plattformen. 

3) An der Fertigſtellung der Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen der U'al⸗Bahn und der Sibiriſchen 
Bahn arbeiten jetzt insgeſammt 8090 Perſo nen; 
fertig geſtellt find gegen 32 pCt. der Erdarbei⸗ 
ten, das Steinfundament für die Pfeiler von 15 
Brücken iſt gelegt und das Fundament für die 
3 A lange Brücke über den Mjas⸗ 

uß. 

4) Im Diſtrict der Mittelſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn vom Ob bis zur Stadt Kraſſnojarsk und 
von da bis nach Irkutsk (insgeſammt 1732 W-rft) 
arbeiten im Ganzen 33,391 Perſonen. Erd⸗ 
arbeiten find auf der Linie Ob⸗Kraſſnofarsk be 
reits 215 Werſt ausgeführt und davon 46 Werſt 
ballaſtirt. Holzbrücken ſind auf der Linie Ob⸗ 
Kroſſnojarsk ſchon 177 fertig und 67 find noch 
im Bau begriffen. 

5) Der Bau der eben in Angriff genom⸗ 
menen Transbaikal⸗Bahn beſchäftigt zur Zeit 
1011 Perſonen; an Erdarbeiten ſind bereits 
18 Niederlagen für Dynamit und 8 für Pulver 
hergeſtellt, 4 warme Baracken und 5 Wohnhäuſer 
bei den Niederlagen erbaut und das Holzmaterial 
lasch Bau von 4 Eiſenbahnſtatlonen herbei⸗ 
geſchafft. a 

6) Im Diſtrikt der Nord⸗Uſſuri⸗Bahn von 
der Station Grafskaja bis zur Stadt Chabarowsk 
(335 Werft) arbeiten zur Zeit 13,150. Perſonen. 
An Erdarbeiten find 125,000 Cubikfaden ge⸗ 
leiſtet, von den künſtlichen Bauten ſind etwa 
7 pCt. fertig, von den Brückenbauten 5 pCt. 
Schienen find 13 Werft gelegt; vorhanden find 
641,670 Schienen, 131,840 Pud Befeſtigungen 
und 309,000 Schwellen. (R'). Tgbl.) 


— —— 
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Im Außlande Übernimmt Inſertionzaufträge: Haasenstein 
A Vogler A.-G., dene ee P. oder deren 


en. 
In Warſchan: Unger“! Warſchauer Annonten „Bureau 
Wierzbowa Nr. 8. 
In Wosrau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Im Luftballon zum Nordpol. 


Stockholm, 12. Juli. 

Es dürfte für Ihren Leſerkteis von großem 
Intereſſe fein, über das Project einer Nordpol⸗ 
fahrt im Luftballon eine ausführliche Schilderung 
zu erhalten, umſomehr, als wir bereits über jenen 
Plan, deſſen Ausführung bekanntlich der Chef⸗In⸗ 
genſeur des ſchwediſchen Patentamtes, Andrée, eiftig 
verfolat, mancherlei Mittheilungen gebracht haben. 

Die Idee iſt nicht neu, aber erſt jetzt, wo 
fie durch das kühne Project Andree's vervoll⸗ 
kommnet wurde, ſoll ſie auch praktiſch verwerthet 
werden. Andröe's Plan erweckte den Enthuſias⸗ 
mus des bnühmten Forſchers Mordenftjöld‘ und 
fand in Folge deſſen freudige Aufnahme bei der 
Stockholwer Akademie und, durch Wechſelwirkung, 
auch bei der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris. 
Außerdem Hat ſich Andrée den Rath des Aſtro⸗ 
nomen Niels Ekholm und des Capitains Ludwig 
Palander, die zu den beſten Kennern der arkti⸗ 
ſchen Polarländer gehören, geſichert⸗ 

Iſt der Pol erreichbar? Seitdem der Geo⸗ 
meter Plana mathematiſch nachweiſen zu können 
behauptete, daß am Pol ein eisfreies Meer ſel, 
hat dieſe Anſicht des gelehrten Plemonteſen viele 
Anhänger gefunden. Manche Beobachtungen, fü 
3. B. die Thatſache, daß in jedem Jahre zahle 
reiche Schwimmvögel nach jenen entlegenen Ge⸗ 
genden ziehen, die doch unmöglich eine ganze 
Jahreszeit auf einem ewig zugefrorenen Meere 
verleben könnten, haben der Theorie eine ſtarke 
Stütze gegeben. Aber wie zu jenem eisfreien 
Meere hingelangen, da der Zutritt durch eine 
Eisbarrièere geſchützt wird? Da erſcheint es als 
die einzig mögliche Weiſe, ſich des Luftballons zu 
bedienen. Die Hauptſchwierigkeit beſteht darin, 
zu wiſſen, ob die Kälte in den zu erforſchenden 
Gegenden erträglich iſt. Nach den in den Zah» 
ren 1882 und 1883 auf Spitzbergen gemachten 
Beobach fungen ſchwankt die Temperatur im Monat 
Juli zwiſchen Null und 11 Grad. Das iſt die 
Zeit der Mitternachtſonne, und der Tag dauert 
dann 24 Stunden. Die Schnelligkeit des Windes 
beträgt höchſtens 16 m und iſt gewöhnlich noch 
weit geringer. 

Andrée glaubt nur nöthig zu haben, ſich von 
der athmoſphäriſchen Strömung forttragen zu 
laſſen, die ſich in feinem. Heimathlande entwickelt 
und zum Nordpole führt. Das Fahrzeug, das 
ihm zur Durchführung der verwegenen Fahrt die⸗ 
nen ſoll, muß ein Ballon von beſonderer Con⸗ 
ſtruction fein, der gegebenen Falles einen Monat 
in der Luft bleiben kann. Einen Ballon zu fin⸗ 
den, der ſich einen Monat in der Athmoſphäre 
hielte, war bis j zt etwa ebenſo unmöglich, wie 
einen weißen Raben zu finden. Nach 24 Stun⸗ 
den verliert ein gewöhnliches Luftſchiff das Gas, 
welches durch die Umhüllung entweicht und durch 
Temperaturwechſel und das Auf und Niederſtei⸗ 
gen nach außen getrieben wird. In Paris hat 
man aber Herrn Andree verſichert, daß der Ballon, 
wenn man ihm zweckdienſtliche Dimenfionen giebt 
und ihn mit doppelter Seidenhülfe verfieht, dreißig 
Tage lang ſich in der Luft wird halten können. 
Daß die doppelte Hülle den Gasverluſt verrin⸗ 
gern wird, iſt einleuchtend — aber wie ſteht es 
mit den durch den Witterungewechſel und durch 
die Höhenſchwankungen verurſachten Verluſten? 
Darauf erwidert Andrée mit einem finnreſchen 
Kunſtgriff, der mehrfache Vortheile darbietet: Er 
will ſeinen Ballon mit einem ziemlich ſchweren 
und geſchmeidigen Leitſeil verſehen, welches, ſich 
über Wiſſer und Land hinſchleppend, das Fahr⸗ 
zeug gewiſſermaßen mit der Erde verbinden und 
es zwingen ſoll, fortwährend in einer Höhe von 
durchſchnittlich 250 m zu bleiben, fo daß, da der 
Ballon weder bedeutend ſteigen noch fallen wird, 
feine mechaniſche Arbeit ſich verringert und der 
Gasverluſt kaum in Betracht kommt. Außerdem 
ſoll das ſchwere Leitſeil in gewiſſer Welſe die 
Fahrgeſchwindigkeit des Ballons regeln und abſtu⸗ 
fen und dadurch, daß es die Verbindung mit 
dem Boden herſtellt, die Lenkung des Luftſchiffs 
erleichtern. 

Das Luſtſchiff wird ferner mil großen Flü⸗ 
gelſegela verſehen. Während das Leitſeil die Ger 
ſchwindigkeit der Fahrt rrducirt, wird der Wind 
feinen Einfliß auf die Segel ausüben kö inen, 
und die Vorwärthsbewegung nach einer von der 
Stellung dieſer Segel abhängigen Richtung wird 
gleich ſein der Differenz der beiden Geſchwind'g⸗ 
keiten. Andrée, der bereits Vrſuche angeſtellt 
hat, behauptet, daß er von der Windrichtung in 
einem Winkel von mehr als 300 wird abweichen 
können. Die Verſuche, die im Jahre 1893 in 
Gothenburg angeſtellt wurden, ergaben eine Ab⸗ 


2. 


weichung von 27° und manchmal ſogar von 400. 
Obwohl alles wohl ausgeklügelt iſt, ſieht man 
doch, daß der Erfolg einzig und allein von den 
Wirkungen des Leitſeils abhängt. Da dieſes den 
Boden berühren ſoll, kann es leicht ſich irgendwo 
feſtklammern, im Eiſe ſtecken bleiben oder ent⸗ 
zweigeriſſen werden und den Ballon und ſeine 
Inſaſſen in ernſte Gefahr bringen. 

Das in Paris von Herrn Gabriel Jon ge⸗ 
baute Luftſchiff hat eine hinreichende Aufftiegkraft, 
um die für die Beobachtungen nöthigen Inſtru⸗ 
mente, Ballaſt, Lebensmittel für vier Monate, 
Waffen und ein Kielboot, das in einen Schlitten 
verwandelt werden kann, alles in allem 3000 
Kilo Gewicht, mit ſich zu ſchleppen. Die Bau⸗ 
koſten betragen 44,000 Mark. Die Füllung des 
Ballons ſoll an der Abfahrtsſtelle vorgenommen 
werden mit den Apparaten, die das Schiff mit 
ſich führen wird, welches die Forſcher nach der 
Noskarnabay im äußerſten Nordweſten des Spitz⸗ 
bergen⸗Archipels bringen fol. Das Luftſchiff 
wird mit reinem Waſſerſtoff gefüllt, nach dem im 
franzöſiſchen Heere üblichen Verfahren. i 

Es iſt möglich, daß die Fahrt nicht lange 
dauert, denn von Noskarna zum Pol beträgt die 
Entfernung nur 8°, ettba 1000 km, die bei einer 
Flughöhe von 250 m gut und gern mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 10 m in der Sekunde zurückge⸗ 
legt werden können, d. h. in zwei oder drei Ta⸗ 
gen — je nach den Fähigkeiten des Leitſeils und 
der Neigung des Segelwerks — kann die Ent⸗ 
fernung überflogen werden. In dieſen 50 bis 70 
Ra wird der Ballon nicht viel Gas ver⸗ 

eren 


Dann werden, wenn das Programm richtig 
iſt, die Forſcher ſich im eisfreien Meere befinden 
und werden, im Beſißze eines Bootes, von Vor⸗ 
räthen und Waffen, am Pol leben und das ſehen 
können, was ſo Viele vergeblich wünſchten. Dann 
werden die Phantaſiebilder Jules Verne's ver⸗ 
wirklicht ſein. 

Aber die Rückkehr 2 Die Hinfahrt iſt gut aus⸗ 
gedacht worden, aber die Rückreiſe dürfte Gefahren 
bieten, die ſich nicht vorausſehen laſſen. Wird 
man dann auch den Ballon benutzen können? In 
dieſem Falle müßte man erſt bis zur Berings⸗ 
ſtraße hinabſteigen, und die Fahrt iſt ſehr ſchwie⸗ 
rig. Wenn man das Luftſchiff als unnütz im 
Stich ließe, müßte man einen Weg zwiſchen den 
Eisbergen ſuchen. Andrée hofft dadurch, daß er 
Beobachtungsballons ſteigen läßt, eine Strömung 
zu finden, die ihn zu Orten führen foll, welche 
von Jägern oder Eingeborenen beſucht werden. 
Andernſalls würde er ſein Schiffchen in einen 
Schlitten verwandeln und auf gut Glück die lange 
Fahrt unternehmen, wie es Nordenſkjöld that, als 
er ſich in Grönland befand. 

Andrée's Plan hat in Schweden ungeheuere 
Begeiſterung hervorgerufen. Die Nationalſub⸗ 
feription wurde vom Könige mit 36,000 Mark 
eröffnet. Herr Alfred Nobel ſpendete 72, 000 M. 
und die Freunde der Wiſſenſchaften iu Schweden 
brachten die noch fehlenden 36,000 Mark auf, um 
die 144,000 Mark voll zu machen, die zur prak⸗ 
tiſchen Ausführung des kühnen Gedankens noth⸗ 
wendig find. Die Abfahrt ſoll in den erſten Ta⸗ 
gen 2 Juli 1896 erfolgen. 


Franzöſiſches Badeleben. 
i Von f 
Eugen von Jagow. 


Viele franzöſiſche Badeorte haben ihre ſcharf⸗ 
ausgeſprochene Eigenart und ihr Sonderpublikum. 
Ich denke dabei weder an Vichy mit ſeinen gries⸗ 
grämigen Gäſten und ſeinem noch griesgrämigeren 
Are dem Lieblingsſpiel der Hypochonder, 
jo ſcheint et, noch an das reizende Vogeſenbad 
Crontrexeville oder an das auvergnatiſche La 
Bourboule mit ihren Rheumatikern, noch an das 
ſchöne Aix⸗les⸗Bains, nach dem im Sommer alle 
Kurgäſte, nach Art der Hammel des Rabelais'⸗ 


ſchen Panurge, aus Nizza mit ſammt den höchſt 


prgktiſchen Badeärzten überſiedeln. Ich denke da⸗ 
bei an Etretat mit ſeiner Maler⸗Colonie, an Cau⸗ 
terets mit ſeinen dort graſſirenden Pariſer Operet⸗ 
tenſängerinnen, an Dieppe, wo die Engländer die 
Herren find und wahre Mlethskaſernen bewohnen, 
obgleich ſie in London doch gerade an mit keinem 
anderen Miether getheilte kleine Häuſer gewöhnt 
find, an Trouville mit der Pariſer Hochfinanz. 
Ich denke endlich an den charakteriſtiſchen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Normandie und der Bretagne, 
der dem Touriſten auf den erſten Blick auffällt. 
Das alte Keltenland hat ſeine Ueberlieferungen, 
ſeine Trachten, ſeinen Kirchenglauben, kurz ſeine 
Eigenart ſich bewahrt. Wie die Landſchaft haben 
ſeine Bewohner einen ſtrengen, rauhen, um nicht 
zu ſagen wilden Charakter. Die Männer tragen 
lange, man könnte ſagen Jahrhunderte lange 
Bärte, während ſich der Normanne in ſeinem 
flacheren, der Eiſenbahn zugänglicheren Lande mit 
den Zeiten gewandelt hat und — den Huſaren⸗ 
bart unternehmend zwirbelt und wie ein Mar⸗ 
ſeiller aufſchneidet. Und ſo haben auch die bre⸗ 
tagniſchen Badeorte, Dinaro, das man ſcherzweiſe 
das bretagniſche Trouville genannt hat, Saint⸗ 
Malo, Saint⸗Nazaire, Sainte⸗Anne d' Anray, et» 
was von der Ortsfarbe der alten franzöfiſchen 
Provinz, etwas von ihrem würzigen Erd geruch. 
Ueberall mächtige Felswände, die, wie die Recken 
der mittelalterlichen Vorzeit in langen Reihen die 
Hellebarden, ihre Zacken vorſtrecken, um der an⸗ 
ſtürmenden Meerfluth Trotz zu bieten, und in 
dieſe weit vorgeſchoben als herrlichſter Held der 
weltberühmte, von allen Reiſenden bewunderte 
Mont⸗Saint⸗Michel, deſſen uralte, wunderſame 


Lodzer 


Bezahlung der Handwerker: 
forderungen. 


„Geld braucht ein Jeder“ — dieſem Grund⸗ 
ſatze huldigt man heute wohl 15 Hängt ja 
von ihm ſo vielerlei, wenn nicht alles ab, 
der geſchäftliche Kredit in erſter Linie, der pers 
ſönliche Wohlſtand, das Behagen der Familie, 
kurz das Beſtehen überhaupt. Sollen die „golde⸗ 
nen Worte“ aber Geltung gewinnen, dann iſt es 
zunächſt heilige Pflicht eines Jeden, ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nach Möglichkeit nachzukommen. „Wer 
ſeine Schulden bezahlt, verbeſſert ſeine Güter“ 
lautet ein anderes Sprüchwort. An ſeine Wahr⸗ 
heit und Weisheit denke man, wenn man dies 
thut. Es bringt neben Vortheil Segen dem 
Hauſe! 


Wie kommt es nun aber, daß man obigen 


Grundſatz, deſſen Beobachtung Jeder gar zu gern 


für fi beanſprucht, einem Stande gegenüber 
hartnäckig und ſo ſehr vernachläſſigt, welcher eben⸗ 
ſo wie der Geſchäftsmann mit Exiſtenzſorgen aller 
Art zu kämpfen hat, und der daher das „Geld 
braucht ein Jeder“ mit dem nämlichen 
Rechte, wie jener für ſich geltend machen darf und 
fol? Es iſt dies der kleine Gewerbetreibende, der 
Bau- und andere Handwerker, der Unternehmer, 
kurz der Nährſtand im eigentlichen Sinne. Es iſt 
ſchwer, dieſe Frage zu beantworten, ohne nicht 
ſalyriſch werden zu müſſen. Wir wollen daher 
auch ihre Beantwortung den Kreiſen, 
angeht, ſelbſt überlaſſen, und kommen heute mit 
einigen Worten auf die allgemeinen Kalamitäten 


zu ſprechen, die durch Mißachtung obigen Kres 


ditgrundſatzes entſtehen, und Jedermann in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehen. 

Man braucht in unſerer Stadt nicht grade 
weit zu gehen, um wahrzunehmen, wie das Be⸗ 
dürfniß nach verbeſſerten Wohn⸗ und Lebengein⸗ 
richtungen wächſt, und in ausgedehntem Maaße 
alles verändert und verſchönert wird. Dadurch be⸗ 
kommen die Handwerker die Hände voll zu thun 
die Nachfrage nach ihnen wächſt, und ſchtießlich 
überbietet ein Kunde den anderen an Schmeiche⸗ 
leien und Verſprechungen, um ſeine Sache nicht 
blos gemacht, ſondern bald gemacht zu er⸗ 
halten. 

Wo ſolche Zuſtände ſind, iſt es nur zu leicht 
begreiflich, daß die Handarbeit einen beſonderen 
Werth erhält, daß man ſie protegirt und eſtimirt, 
und allen Leuten, welche zum Bau gehören, den 
Maurern, Tiſchlern, Schloſſern u. d. m. gewiſſe 
Zugeftändniffe einräumt, die man den gewöhn- 
lichen Arbeitern nicht einräumen würde, ſelbſt 
wenn ſie ſich ſolid und tüchtig in ihrem Fache 
zeigen. Ebenſo begreiflich iſt es aber auch, daß 
die Meiſter des Baugewerks, ſowie des Hand⸗ 
werks Arbeiten von Leuten nicht gern, 
oder iiberhaupt nicht übernehmen, von denen man 
weiß, oder vermuthen darf, daß die Bezahlung 
nur ſchwer, und ſelten ohne Abzüge zu erhalten 
iſt. Man vergegenwärtige ſich doch einmal die 
Situation fo eines Handwerksmeiſters! Er über⸗ 
nimmt z. B. die Lieferung der Arbeiten für einen 
Neubau. Das Rohmaterial wird zum Theil auf 
Kredit entnommen, zum Theil baar bezahlt, vor⸗ 
ausge ſetzt daß Geld überhaupt in ſolchem Maaße 


Abtei wie die deutſche Wartburg weit hinaus in 
die Lande ſchaut und noch viel weiter über das 
grenzenloje Meer. 

Trouville iſt, um mich mit einem der be⸗ 
rühmteſten Badeorte etwas eingehender zu beſchäf⸗ 
tigen, in feiner Art unvergleichlich ſchön, aber die 
Saiſon beginnt erſt lange nach dem Pariſer 
Grand prix und währt wenig mehr als zwei 
Monate, woraus ſich zur Genüge erklärt, daß 
die Preiſe dort dreimal ſo theuer ſind wie bei⸗ 
ſpielsweiſe in Nizza, wo die Gaſthofsbeſitzer und 
Wohnungsvermiether ſechs gute Monate und drei 
leidliche haben. Wer nach dem Schluß der Sai⸗ 
fon in Trouville⸗Deaupille noch Seebäder nehmen 
will, muß, wenn er ſich der Mode fügt, ſchan bis 
zu dem von Erinnerungen an den dritten Napo⸗ 
leon und Bismarck erfüllten Biarritz gehen. Aber 
auch von dort verſcheuchen ihn die Vorboten des 
Winters und will er nicht nach Paris zurück, jo 


überwintert er in dem benachbarten Pau, oder er 


geht nach Cannes, nach Nizza, nach Mentone, 
nach Ajaccio, nach Algier, die immer mehr den 
ausſchließlichen Charakter einer Winterſtation für 


Bruſtkranke einbüßen und wo der Aufenthalt für 


einen Pariſer, der im mouvement iſt, bald „de 
rigueur“, bald unerläßlich ſein wird. Die Pa⸗ 
riſer Winterſaiſon leidet unter dieſer Fahnenflucht 
der tonangebenden Geſellſchaft, aber, wie geſagt, 
die Mode will's nun einmal: Wie eine Buh⸗ 
lerin lockt der Süden, das nordiſche Gold, klin⸗ 
gendes Metall, gegen ſein ungemünzſes Sonnen⸗ 
gold einwechſelnd. 

Trouville gehört zu denjenigen N des 
Atlantiſchen Oceans, deren Strand aus ſammet⸗ 
weichem Sand beſteht, ſtatt aus dem in Dieppe 
vorherrſchenden Kieſelgeröll. Dieſer „galet“ hat 
ſeine ſonderbaren Schwärmer, welche behaupten, 
er mache die Küſtenluft kräftiger, den Wogen⸗ 
anprall gewaltiger. Letzterer iſt es in der That 
inſofern, als er, wie ein Shrapnel mit Kugeln, 
mit Kieſeln geladen iſt, die einem zwar keine 
tödtlichen, aber um ſo ſchmerzendere Wunden 
beibringen und überdies das Baden mit 
läſtigen Sandalen nöthig machen. Und ſo halte 
ich es denn mit dem Sammetſtrand, in dem ſelbſt 


der nackte kleine Fuß der leicht dahinſchwebenden 


Pariſerin ſeine von der nächſten Welle freilich 
ſchnell verwiſchte Spur hinterläßt. Keine Brun⸗ 
nen- Promenade der Welt vermag die am Strand 
von Trouville erſetzen, und wäre es auch nur des⸗ 
halb, weil er allein dieſe bunte Miſchung von 


welche fie | 


rn 


vorhanden ift. Die wöchentlichen Löhne der Ar iſt. Die wöchentlichen Löhne der Ar⸗ 
beiter und Geſellen müſſen an jedem Sonnabend 
aus eigenen Mitteln, d. h. vorausbezahlt werden, 
und wenn nun der verabredete Zahlungstermin 
herangekommen ift, erhält der kleine, ohne Kapi⸗ 
talien arbeitende Unternehmer in häufigen Fäl- 
len anſtatt baaren Geldes—einen Wechſel, der auf 
4—6 Monate läuft. 

Der betreffende Handwerker fragt ſich in dem 
Augenblick, wo er in äußerſter Verlegenheit iſt, 
und Geld zu irgend einer dringenden Zahlu 
braucht, nicht lange, welche Umftände ihm kurt 
Annahme des Wechſels erwachſen. Giebt er ihn 
weiter, ſo geht er des Diskontes verluſtig, der 
beſonderg Handwerkern hoch angerechnet zu wer⸗ 
den pflegt. Verluſte hat aber gewiß Niemand 
gern, am wenigſten aber ein fimpler Handwerker, 
der, vorausgeſetzt daß er ſeine Kunden mit Lies 
ferung der Arbeit zufriedengeſtellt hat, billiger⸗ 
weiſe am erſten verlangen darf, daß man ihn 
mit Geld, d. h. voll bezahlt. Durch dieſe Zah⸗ 
lungsverſchleppung wird nicht blos, der geſchäftliche 
Kredit des Handwerksmannes ſondern auch das 
Handwerk ſelbſt ruinirt. Ein ſolcher gefopp⸗ 
ter Kleinbürger verliert den Muth, ſolid zu blei⸗ 
ben, er beginnt zu pfuſchen, oder duldet ſtill⸗ 
ſchweigend, daß gepfuſcht wird, beides Uebel, an 
denen nicht blos der ganze Stand, ſondern auch 
die ehrliche Arbeit allmählich zu Grunde gehen 
muß. Endlich aber leidet unter der Zahlungs- 

verſchleppung ein großer Bruchtheil Unſchuldiger 
mit. Es ſind jene Kreiſe Fabrikanten, Kaufleute, 
oder ſonſt irgend wer, welche den Handwerker 
brauchen, um ihr Etabliſſement, ihre Geſchäfts⸗ 
räume oder die Wohnung zu vergrößern, und 
gern zu zahlen bereit find, was verlangt wird. 
Sie bekommen aber Niemand, weil das Odium 
des läſſigen Zahlens ſich von der Perſon auf den 
ganzen Beruf erſtreckt hat, und der Handwerker 
Andere vorzieht, und nun nicht „in der Lage“ 
iſt, eine Beſtellung ſofort auszuführen. Die Ver⸗ 
legenheiten oder unter Umſtänden die Verluſte, 
welche daraus für die obengenannten Geſchäfts⸗ 
| 70 entſtehen, hier il; zu erörtern, dürfte zu 

t führen. 

Aus unſeren Betrachtungen wird man aber 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die Zahlungs» 
verſchleppung der Handwerkerforderungen einen 
gemeinſchädlichen Druck erzeugt. Wir hoffen, daß 
darin ein Wandel eintreten wird, und daß man 
durch prompte Bezahlung die Handwerker an⸗ 
feuert, Jedermann gleich und gern zu bedienen. 


Gagesdromiß. 


— Die Beerdigung der verftorbenen 
Frau Fabrikbeſitzer Biedermann fand am 
Mittwoch Abend in der ſechſten Stunde unter 
Betheiligung von Tauſenden von Perſonen aller 
Stände ſtatt. Kränze und Blumen waren in 
ſolchen Maſſen geſpendet, daß zwei beſondere 
Wagen dieſelben kaum zu faſſen vermochten. De⸗ 

putationen der humanen Anſtalten ſowie die Zög⸗ 
linge des evangeliſchen Waiſenhauſes und zahl⸗ 
reiche Arme gaben ihrer Wohlthäterin das letzte 
Geleit. — Trotz des riefigen Gedränges hielt die 
Polizei eine muſterhafte Ordnung aufrecht. 
Geſellſchafts⸗ und Badetofletten und dieſen unge⸗ 
zwungenen Verkehr gneftattet, der für das Zuſam⸗ 
menbaden der beiden Geſchlechter ſo bezeichnend 
iſt. Die äußeren Formen bleiben natürlich auch 
im Waſſer gewahrt; die Badetracht iſt in Wirk⸗ 
lichkeit ſehr viel decenter als in den Pariſer Witz ⸗ 
blättern, aber die Etſquette wird abgeſtreift; das 
Geſpräch hört auf, ſteif und banal zu ſein; die 
Jugend tanzt, antäusgleich erfriſcht, auf dem gold⸗ 
gelben Sand übermüthiger als auf einem Par⸗ 
kettboden, während die Alten gemüthlich am 
Strande lagerg, um ſich, je nach Neigung und 
Rheumatismus, zu ſonnen oder hinter mächtigen, 
farbigen Matten und unter chineſiſchen Schirmen 
zu verbergen. Und neben ihnen ſteht der ge⸗ 
ſchniegelte Boulevardier mit dem Krimſtecher, die 
haute gromme beiderlei Geſchlechts ſcherzend und 
ſpöttelnd und die vorüberprangenden Promenaden⸗ 
und Badetrachten kritiſirend, denn auch in dieſe 
haben die Pariſer Schönen alle Zauberkünſte der 
Mode hineingeheimnißt, den Buſenausſchnitt mit 
feinſtem Spitzenkräuſel wie mit Meeres ſchaum 
einſäumend. 

Das Zuſammenbaden hat übrigens auch ſeine 
poetiſche und idylliſche Seite und erleichtert nicht 
nur dem ſich alle Jahrzehnte wandelnden, aber 
unſterblichen Don Juan ſein galantes Handwerk. 
Im Ranſchen der wie die Liebe anwachſenden 
Fluth hat ſich auch manch reines Herz dem an⸗ 
dern ergeben, während das junge Paar Hand in 

Hand der anſtürmenden Woge trotzte, jo unbe⸗ 
wußt die Muſterehe in den harten Kämpfen des 
Lebens verſinnlichend. Und iſt es nicht viel hüb⸗ 
ſcher, daß der Familienvater, der Gatte, der Bru⸗ 
der auch im Waſſer der Hoct der Schwachen 
bleibt, ſtatt die Erfüllung dieſer ſchönen Pflicht 
der Söldnerhand des Bademeiſters oder der Ba⸗ 
defrau zu überlaſſen? Undankbarer Weiſe ſchätzt 
man freilich oft das Gute, wie den Propheten 

des Sprichworts, im eigenen Land weniger als in 
der Fremde, und ſo habe ich im Figaro einen 
griesgrämigen Artikel gefunden, der mit Leidens 
ſchaft gegen das gemeinſame Baden zu Felde 
zieht. Und aus welchen Gründen? Weil es 
| umfittich it? Nein, durchaus nicht! Denn er 
giebt offen zu, daß ein ſolcher Vorwurf völlig 
ö ungerechtfertigt wäre. Warum aljo? einfach 
deshalb, weil — die weibliche Badetracht unſchön 
ſei. Ich finde das nicht, aber wäre es auch der 
Fall, ſtürzt man denn in die Fluthen, um ſchön 
zu fein, und nicht vielmehr, um ſchön zu werden? 


’ 
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— Zur Tramway⸗Frage. In Erf fe 
zung der von uns in Ne. 159 unſeres Bla 
gebrachten Notiz über die projectirte Lo 
Pferdebahn, fügen wir heute noch folgendes hir die 
Das Proſect der Erbauung einer Tramwaybf lid 
in Lodz wurde vor ca. 10 Jahren von der Fi F 
Poznanski angeregt. Dieſem Projecte folg M 
bald darauf eine Unzahl anderer und zwar: | v. 
des belgiſchen Unterthan Guſtav Garge, 
Kammerjunkers Kari, der Franzoſen Edu 
Ampene und Ferdinand Gouyon, Erbauer | O 
Pferdebahnen in Moskau, Odeſſa und Chars W 
und viele andere. Späterhin wurden der Behäſt Bü 
noch zwei Projecte zur Beſtätigung vorgeſtellt R 
3. vom Engländer Alfred Strauß und von | fi 
Firma Auguſt Wolf und Roſenblum. Die ( 
nannten verpflichteten ſich, für eine 35-jähkın 
Conceſſion 8% von der Gefammt-Einnahme | 
die Stadt zu zahlen. Dieſes Project wurde Y 
der Stadt angenommen und höheren Orts bei 
tigt, jedoch kam es infolge der damals erlaſſe 
Geſetze über ausländiſche Unterthanen nicht 
Ausführung. Auf dieſe Weiſe blieb das Tra 
way project in den Kinderſchuhen. — Von 
nun ſpäter eingereichten Projecten und es fi 
dies nicht wenige, wollen wir abſehen, da wir] 
ſoſche bereits im Ueberfluß aufgeführt hab 
Erxwähnenswerth wäre nur, daß zu den vielen b 
berigen Projecken noch eins und zwar das 
Fürſten Kotſchubei gekommen iſt. Der Genan 
beabſichtigt eine electriſche Straßenbahn zu erri 
ten und proponirt der Stadt folgende Bedingiſ⸗ 
gen: Für eine 35⸗jährige Conceſſion wei 
er ſich jährlich 4% vom Baarbetrage an 
Stadt zu zahlen und bietet einen jährlichen Bs. 
trag von 1000 Rbl. für Schulzwecke an. WI 
ches Project nun von der Behörde angenomnſ⸗ 
werden wird, iſt vorläufig noch eine offene Fra 
doch wollen wir hoffen, daß eine diesbezügliſl 
Entſcheidung nicht lange auf ſich warten lä 
umſomehr, da die Errichtung einer Straßenbo 4 
in Lodz des colloffalen Verkehrs wegen zu ein! 
dringenden Bedürfniß geworden iſt. | 


— Bei dem am Sonntag im Waldſchlößch 
Hattfindenden Wohlthätigkeits Konzer 
zum Beſten der biefigen Invaliden wirken 
Kapellen des 37. Infanterie⸗Regiments, der 
und 10. Artillerie⸗Brigade ſowie vom polniichh 
Theater Frl. Radwan und die Herren B | 
gudi und Rapacki mit. Da außerde 
auch ein Brillantfeuerwerk und bengaliſche B. 
leuchtung des ganzen Gartens ftattfindet, jo wi 
für den verhältnißmäßig billigen Preis von 5 
Kop. viel geboten. 

— Zablreiche Beträge von Sch 
fteuern find, wie wir ſeitens der Behörden ve 
nehmen, noch rückſtändig. In den nächſten Tag. 
läuft die Zahlungsfriſt ab, und erhalten daf 
die Säumigen eine Geldflrafe zudictirt. © 
Steuerbeträge find an die ſtädtiſche Kaſſe a 
zuführen. 5 
— Ein jenſeits des Ringes wohne! 
der Hausbeſitzer will gegen einen in der Nähl 
wohnenden Großinduſtriellen wegen des Schade 
klagbar werden, den der Fabrikrauch den junghl 
Die ſeines Gartens zugefügt hat. 

Berichtigung. In 160 d 
„Gazeta Handlowa“ fanden wir die Notiz, daß 


Iſt nicht jedes, von der erquickenden Friſche u 
Badeluſt geröthetes Geſicht verſchönt, wenn 
wie das der Schaumgeborenen, aus den Fluth 
auftaucht, und wenn ſeine Inhaberin mit fröhl 
behendem Tritt zur Cabine oder zum Wagen z 
rügeilt ? 15145 fällt mir eine drollige Geſchichf 
ein, welche ſich dieſer Tage in Trouville zutriſ⸗ 
und im Cole weidlich belacht wurde. inkl 
der Wagen iſt aus der Frauenabtheilung mit jeli 
ner koſtbaren Laſt, wie es ja auch in Scheveniiſ 
gen und anderen Seebädern geſchieht, über den 
der Ebbezeit weit entblößten Meerſand bis an df 
Pforte Neptuns gefahren, und ſein Lenker he 
ſich auf kurze Zeit entfernt. Dieſer günſtige Augen] 
blick wird von einem Badegaſt, der wegen feind| 
excentriſchen Weſens bereits mehrfach aufgefalleſ 
war, geſchickt benutzt. Er ſchwingt ſich auf da 
geduldige Roß — und vorwärts geht's in d 
ſalzige Seefluth, ohne daß Jemand von dieſe 
neuen Auflage des Raubs der Sabinerinnen etwa 
merkt. Selbſt die Inhaberin des Wagens nich 
die, in die Geheimniſſe ihrer Waiſſertoilette mi 
Schnürleib und Kittel verlieft, ihrem nacktfüßige 
Kutſcher völlig vertraut. Schließlich kommt ih 
das wachſende Rauſchen unter den Füßen unfı 
eine indiscrete Welle doch verdächtig vor; Si: 
öffnet haſtig die Pforte und — 0 furchtbar] 
Ueberraſchung! — es geht ihr wie dem in dd: 
ſchlechtbeſchten Barke Entſchlummerten, der bein 
Erwachen bemerkt, daß er ſich auf hoher See bei: 
findet, kein Ruder zu ſeiner Verfügung hat, un 
dem das abendlich geröthete Feſtland in ſchieſ 
endloſer Ferne verdämmert. Was bleibt del 
Unglücklichen Anderes übrig, als jämmerlich un 
Hilfe zu rufen! Aber nur der Entführer ver 
nimmt es; doch ſeltſam! — auch er iſt entſetztſ. 
Er hat ſich offenbar in dem Wagen geirrt, deng: 
ſein Opfer iſt eine wohlbeleibte Dame von fün ff 
zig Jahren und durchaus nicht die Angebetete feil: 
nes Herzens. Aergerlich drückt er die Abſätze i 
die Weichen feiner Roſinaute, die, fo unſanfteſ 
Behandlung ungewohnt, ſich aufbäumt, ſo daſſe 
der Wagen, in dem ſich das Gezeter natürlich 
verdoppelt, bedenklich zu ſchwanken beginnt. Def. 
fenen Kutſcher aber ſtarrt zuerſt verf: 
lüfft den leeren Platz an, wo er fein Gefährſ 
urückgelaſſen hatte, und eilt dann fluchend ſeinef 
ofinante nach, während der Entführer eilend 
das Weite ſucht. Er läuft noch, wie es in de} 
Lafontaine ſchen Fabel heißt. 
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7. Capitel. 

Mrs. Ethel Gray begann ſich zu erholen, aber mit Beſorgniß 
blickte Doctor Donald auf deren aufopfernde Pflegerin, die ihm furcht⸗ 
bar angegriffen erſchien. 

Mary Connor erſchien nicht nur angegriffen, ſondern ſie war 
es in Wirklichkeit. Es waren aber weniger die Anſtrengungen des 
Körpers als die ſeeliſchen Erregungen, welche lähmend auf ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe gewirkt. A 

Die Zeit, welche fie an dem Krankenlager der alten Dame ver⸗ 
bracht, hatte eine äußerſt wohlthätige Wirkung auf ſie ausgeübt und 
die Unruhe ihres Herzens geſänftigt. Es war eine große Wohlthat 
für ſie geweſeu, durch eine anſtrengende Pflege die Kranke zu befrie⸗ 
digen und deren ſchwer zu erringendes Lob auf ſich angewendet zu 
ſehen. Dadurch, daß ſie Mrs. Gray's Zufriedenheit ſich erwarb, 
würde ihr vielleicht die ſchwere Stunde, in welcher ſie ſich der alten 
Dame entdecken wollte, erleichtert werden, und beglückt nahm ſie alle 
Aeußerungen entgegen, welche darauf hindeuteten, daß ſie ſich der⸗ 
ſelben unentbehrlich gemacht. 5 
Mrs. Ethel Gray erholte ſich ſehr ſchnell. Nach dreiwöchigem 
Krankenlager war ſie geſünder als vorher, wie ſie behauptete. Sie 
machte auch den Eindruck, als ob es der Fall ſei. 

Mary Connor gegenüber zeigte ſie ſich von großer Dankbarkeit 
erfüllt. Abgeſehen von Fehlern und Schwächen, die man mehr oder min⸗ 
der bei allen alten Leuten ihres Standes finden mochte, hatte ſie zwar 
niemals die Rolle einer Befehlenden geſpielt, aber ſie hatte ſich doch 
Mary gegenüber ſehr zurückhaltend benommen und ihr wiederholt zu 
verſtehen gegeben, daß es ihr nicht angenehm ſein würde, wenn ſie 
ihre Stellung im Hauſe nicht durch ein Hineinziehen verwandſchaft⸗ 
licher Anſprüche zu einer zweifelhaften machen würde. . 

Mary Connor waren die Wüſche der alten Dame nach dieſer 
Seite hin eine große Erleichterung geweſen. Sie hatte niemals den 
Namen Großmutter ausgeſprochen, ſondern Mrs. Gray ſtets mit ihrem 
Namen angeredet und ebenſo wenig war ſie von derſelben als das 
Kind einer Tochter behandelt worden. Mrs. Gray hatte mit ihren 
Kindern niemals im beſten Einvernehmen gelebt, ſie fühlte ſich ver⸗ 
nachläſſigt, zurückgeſetzt, und in Bezug auf ihre Söhne mußte man 
ihr Recht geben. Ihre Tochter aber war lange todt. Sie hatte 
ſich ſtets vorgeredet, daß ſie ihre Kinder nicht gebrauche, und darin 
hatte ſie allerdings recht. Dann aber gebrauchten ihre Enkelkinder 
ſie, und etwas Selbſtverſtändliches war, daß ſie ihnen ihren Beiſtand ge⸗ 
währte. Die Art und Weiſe, wie ſie es gethan, war nicht eine zart⸗ 
fühlende geweſen. Sie hatte immer betont, daß fremde Leute ſie 
beſſer für ihr Geld bedienen würden und ſie ſich nur neue Opfer 
auferlege und Entbehrungen ertrage, indem ſie ihrem eigenen Fleiſch 
und Blut ihr Geld zuwende. 

Mrs. Ethel Gray war indeſſen keineswegs eine Frau, deren 
Charakter bis auf einige Züge deſſelben verwerflich genannt werden 
konnte. Sie war ſtreng rechtlich, ehemals ſogar großherzig geweſen 
und warmer Entſchlüſſe fähig. Ihre Kinder, insbeſondere ihre 
Söhne, hatten ihr viel zu ſchaffen gemacht, und die Koſten für deren 
Lebensunterhalt ließen ſie, ſo lange ſie für beide zu ſorgen hatte, zu 
nichts kommen. Für die Tochter blieb nicht viel übrig, ſie hatte der 
Mutter oft Vorwürfe gemacht, daß ſie Alles ihren Brüdern gegeben, 
und hatte endlich, gegen deren Willen, den Vicar Smith geheirathet. 
Ein inniges Verhältniß hatte zwiſchen Mutter und Tochter nicht auf⸗ 
kommen können. 

Dann war Mrs. Ethel Gray allein geweſen und geblieben. Das 
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an ihre Söhne gewendete Geld war nicht nutzlos vergeudet geweſen, 
fie hatten ſich in der Welt wacker fortgeholfen und mit Hilfe reicher 
Frauen bereits in frühen Jahren eine Stellung im Leben einge⸗ 
nommen. 

Daß ſie ſich um die Mutter nur noch wenig gekümmert, war 
nicht ganz ehrenwerth, aber begreiflich. Sie kannten dieſelbe nur noch 
als eine nörgelnde alte Frau, die ihnen ſtets Vorwürfe machte, daß 
fie fo viel verbracht, und ſie wie Kinder behandelte, die nicht längſt 
der Zuchtruthe entwachſen waren. Das wenig befriedigende Schickſal 
der Tochter hatte Mrs. Gray verſtimmt, und ſie machte ihre Söhne 
dafür verantwortlich. 

Nachdem ſie allein geblieben war, hatte ſie für die Tochter zu 
ſparen begonnen, und ſie ſparte nun ſchon ſeit zweiunddreißig Jahren. 
Die Kinder ihrer Tochter follten ſie beerben, fie würden dann nicht 
das Schickſal ihrer Mutter haben. Aber Edith war geſtorben und 
auch Lilian hatte man ihr halbtodt ins Haus gebracht. Bis zu dieſem 
Unglücksfall grollte ſie unaufhörlich mit dem Schickſal, das ihr ein ſo 
einſames, freudeloſes Leben zuertheilt hatte, die Angſt und Sorge um 
das letzte Reis, das ihr das Daſein noch erträglich machen konnte, 
rüttelte etwas an ihrem Gewiſſen, und Lilian's Geneſung war ihr 
eine große Freude geweſen. 

Sie fand jetzt überhaupt, daß ſie von fremden Leuten für ihr 
Geld nicht beſſer bedient werden konnte, als durch die neue Haus⸗ 
genoſſin, und hörte bald auf, e ee zu machen. 
Da gab es nirgends Grund zu einer Klages irgends eine Nachläſſig⸗ 
keit, ein Vergeſſen. Die Gedanken, welche Mary Connor den Tag 
hindurch beſeelten, hatten nichts mit Dingen zu thun, die naturgemäß 
in dem Herzen eines jungen Mädchens Raum finden mögen. All 
ihre Gedanken gipfelten in treuer Pflichterfüllung, in dem Wunſche 
der alten Frau, die ſie aufgenommen und gütig behandelt, für ihre Güte 
zu danken und dem Beſtreben, Lilian Smith's Namen hoch zu halten, 
damit nicht ein leiſer Vorwurf denſelben treffe. 

So hatte ſich für beide Theile dag Leben erfreulich geſtaltet, 
und Mary Connor würde in der neuen Umgebung vollkommen glücklich 
ſich gefühlt haben, wenn nicht ihr trauriges Geheimniß ſie bedrückt 
hätte und ſie den Zeitpunct ſich nähern geſehen, der ſie aufs Neue in 
die Welt hinausſtoßen würde, der Himmel mochte wiſſen wohin. Und 
dieſer Zeitpunct konnte jetzt nicht mehr fern ſein; mit Mrs. Gray's 
Geneſung ſah ſie die Stunde vor ſich, in welcher Alles ein Ende 
haben würde. 

Die Begegnung mit Lord Harry Ruthbert hatte ſie vollſtändig 
erſchöpft, ſie empfand in ihrem Schrecken, daß nicht Alles in ihr 
erſtorben war, ſondern ſogar noch Wünſche und Hoffnungen in ihrer 
Seele Raum gehabt. Dieſe Entdeckung nöthigte ihr ein bitter⸗ 
wehmüthiges Lächeln ab. Sie war eine Thörin, daß ſie ſich durch 
ſeine Beweiſe von zärtlicher Theilnahme ſo unendlich beglückt gefühlt 
hatte; galten ſie doch nicht ihr, ſondern der armen Lilian Smith, der 
wohl ein herrliches Glück an der Seite eines liebenswerthen Mannes 
erblüht ſein würde, wenn ſie nicht ſo früh geſtorben wäre. Ja, ſie 
mußte fort — die Begegnung mit Harry Ruthbert drängte nicht 
minder dieſem Ausgang zu, als der Gedanke, daß ein Wort aus dem 
Munde Will Gullham's im Stande ſein würde, neues Elend über ſie 
zu bringen. 

„Du ſiehſt wahrhaftig ſchlecht aus,“ ſchrie eines Tages Mrs. 
Gray, als Mary ihr die Zeitung vorgeleſen hatte, was durch ein Hör⸗ 
rohr geſchah. „Geh in den Garten hinaus, Kind. Du ißt nicht 
genug und auch Deinen Wein haſt Du nicht getrunken. Sei doch 


nicht jo eigenſinnig. Doctor Donald giebt mir die Schuld, wenn Du 
ſchlecht ausſiehſt, und ich will das nicht leiden.“ 

„Sie haben gewiß nicht Schuld, wenn mein Ausſehen nicht iſt, 
wie es ſein ſollte. Das liegt an mir ſelber. Ich habe Alles, was 
ein Menſch nur wünſchen kann, und ich hätte immer in Violet⸗Valley 
bleiben mögen. Es iſt ſo ſchön hier.“ 

Mrs. Ethel Gray horchte hoch auf. 

„Willſt Du hier etwa nicht bleiben?“ fragte ſie ſcharf, indem 
ſie eine Unruhe in ſich aufſteigen fühlte. 

Mary Connor zögerte mit der Antwort, und doch mußte ſie, 
um der endloſen Qual zu begegnen, ſprechen. Seit Tagen hatte ſie 
einen günſtigen Augenblick erwartet, der ſich ſo ſchwer finden ließ. 

„So ſprich doch,“ drängte die alte Frau mit wachſender Unruhe. 
„Geht es Dir wie Edith? Mußt Du durchaus Menſchen und Ge⸗ 
ſellſchaft haben? Wie thöricht! Was kannſt Du von den Menſchen 
erwarten? Sie wollen Alle etwas von Dir, darauf kannſt Du Dich 
verlaſſen. Das einzig Wahre iſt die Einſamkeit, in welcher man nichts 
mit dieſem Geſchlecht zu thun hat.“ 

Mary Connor lächelte traurig. 

„Ich brauche keine Menſchen, Mrs. Gray, ich habe ſie fürchten 
gelernt, ehe ich zu Ihnen kam. Sie urtheilen nach dem Schein, das 
iſt das Schlimmſte.“ 

„Ach was, das iſt noch lange nicht das Schlimmſte. Sie haben 
noch viel ſchlimmere Eigenſchaften. Sie ſind egoiſtiſch, geizig und 
gönnen Jedem etwas Schlechtes. Warum willſt Du fort? Weil Du 
vergnügungsſüchtig und undankbar biſt. Aber das wird dein Unglück 
ſein. Ich wollte Dir Alles vermachen, was ich habe — und das iſt 
ſchon der Mühe werth, ſage ich Dir — aber wenn Du gehſt, dann 
vermache ich mein Hab und Gut der Kirche. Das ſchwöre ich Dir, 
ſo wahr ich Mrs. Ethel Gray bin.“ 

Und wieder lächelte Mary Connor traurig. 

„Ich habe gar kein Verlangen, von hier fort zu gehen, Mrs. 
Gray, aber Sie ſelbſt werden wünſchen, daß ich Sie verlaſſe, wenn 
Sie nur meinen Worten Glauben ſchenken wollten. O, Mrs. Gray, 
ich ſagte es Ihnen damals gleich, ich bin nicht Lilian Smith — Ihre 
Enkelin — ich bin wirklich —“ 

Sie brachte den Namen nicht über ihre Lippen und Thränen 
rollten über ihre Wangen herab. Ein Blick auf die alte Frau ſagte 
ihr ſchon, was nun kommen würde, Mrs. Gray ſaß wie erſtarrt, ſie 
machte einen beinahe furchtbaren Eindruck mit den weitaufgeriſſenen 
Höhlungen, aus welchen die glanzloſen Augen hervorzuquellen ſchienen. 
Mary Connor täuſchte ſich aber über die Urſache ihres Entſetzens, es 
fand ſeinen Grund in der Beſorgniß, daß die Enkelin abermals 
krank geworden war und ihre Fieberwahnvorſtellungen ſie aufs Neue 
heimſuchten. Doctor Donald hatte ihr geſagt, daß es zu nichts füh⸗ 
ten könne, wenn man zinem ſo jungen Geſchöpfe ſo viel zumuthe. 
Sie mußte an Edith ith denken. Sie hatte damals nicht geglaubt, 
daß ſie krank ſei. Der Jugend fehlte jede Berechtigung krank zu 
werden. Und doch war Edith geſtorben. Der Gedanke, daß Lilian 
ein gleiches Schickſal haben könne, regte ſie furchtbar auf. 

„Mrs. Gray, wollen Sie mich einige Augenblicke anhören!“, 
fragte Mary, ihren ganzen Muth zuſammennehmend, denn ſie durfte 
und wollte nicht wieder zurückweichen, gleichviel, welchen Ausgang das 
Bekennen der Wahrheit nehmen würde. „Sie werden ſo leicht be⸗ 
greifen, was Ihnen jetzt ſo unerklärlich ſcheint, daß Sie es für die 
Phantaſien einer Kranken halten möchten.“ 

Die verhältnißmäßig ruhig geſprochenen Worte machten erſicht⸗ 
lich Eindruck auf die alte Dame. Es zeigte ſich etwas Unſicheres an 
ihr, in ihrem Geſicht war etwas Fragendes, zugleich aber machte an 
ihr eine wachſende Unruhe ſich bemerkbar, 

„Ich wünſche, ja wirklich, ich wünſche, daß es nicht Wahrheit 
iſt, was Du ſagſt, dann wäre es ja viel, viel beſſer, Du wäreſt krank 
und müßteſt Deiner Schweſter Edith ins Grab folgen:“ 

Mary Connor's Thränen floſſen reichlicher. Ach, ſie wußte ja 
ſelber, daß ihr der Tod ein Erlöſer ſein würde. 

„Und dennoch iſt es Wahrheit, Mrs. Gray. Ich habe kein 
Fieber, keine Wahnvorſtellungen. Ich bin in der That Mary 
Connor.“ ; N 

„Und Sie wagen — Sie haben gewagt,“ brauſte die alte Frau 
auf, und ihr fahles, faltenreiches Geſicht nahm einen ſchrecklichen Aus⸗ 
druck an, 


alte Mann und ſeine Tochter ha ben viel auf dem Gewiſſen, daß 
Ihnen eine jo ſchlechte Erziehung gegeben haben —“ 


Der 


Sie 


„Mrs. Gray — Sie ſprechen von meiner verſtorbenen Mutter, 


und ich dulde nicht, daß Sie dieſelbe beſchimpfen,“ ſagte Mary hoheits⸗ 
voll, und ihre Thränen waren in demſelben Augenblick verfiegelt. 
„Sie war eine Mutter, auf die jede Tochter ſtolz ſein kann. Was 
aber meinen Großvater anbelangt, ſo entbehrt er mich nicht, und 
dort—“ ſie ſchauderte zuſammen, — „dort, wo ein Jeder mich kennt, 
kann ich nicht leben. Es iſt mir unmöglich.“ 

Mrs. Gray hatte inzwiſchen vollkommen begriffen, daß in der 
That die als Mörderin angeklagt geweſene Mary Connor ſeit nahezu 
drei Viertel Jahren unter ihrem Dache gelebt hatte und ſie deren 
Pflege anvertraut geweſen war. Es befremdete ſie ſelbſt, daß dieſer 
Gedanke ſie nicht mehr aufregte, ſondern ſie nur darüber nachdachte, 
wie das Alles ſo hatte kommen können. Daneben fühlte ſie ein gro⸗ 
ßes Unbehagen, indem ſie erwog, daß das Leben, das ihr eigentlich in 
der letzten Zeit, ſo lange dieſes Mädchen bei ihr war, weniger Anlaß 
zur Unzufriedenheit gegeben als ſonſt, nun ſein Ende erreicht haben 
würde, denn es war ja ſelbſtverſtändlich, daß eine Mary Connor nicht 
ferner mit ihr zuſammen leben konnte. Doch noch einmal kam ihr 
der Gedanke, ob die Behauptungen des jungen Mädchens nicht trotz 
alledem auf eine Geiſtesverwirrung zurückzuführen ſein würden. Mary 
Connor's Leiche war von dem Rechtsanwalt Primroſe, der ſie ganz 
700 gekannt hatte, recognoscirt und nach Abbot⸗Caſtle gebracht wor⸗ 

en. So forderte ſie das junge Mädchen mit kurzen harten Worten 
auf, ihre alle Einzelheiten jenes Vorganges mitzutheilen. 

Mary Connor folgte der Aufforderung mit feſter Stimme. In 
dieſem Augenblick fühlte ſie erſt, wie ſchwer ſie von ihrem Geheimniß 
bedrückt worden war und welche Erleichterung es ihr gewährte, da⸗ 
von befreit zu ſein. Sie konnte ohne Zögern jede Einzelheit wieder⸗ 
holen und nur, als ſie von Lilian und ihrem traurigen Ende ſprach, 
als ſie die Worte erzählte, welche das junge Mädchen noch geſprochen, 
wurde ſie von ihren Gefühlen übermannt und brach in Thränen aus, 

(Fortſetzung folgt.) 


— neun 


Humoriſtiſches. 


Glänzendes Elend. 
„Eine Villa nennt der Baron ſeinen alten Kaſten? Iſt nicht 
einmal werth, daß man die Feuerwehr alarmirt, wenn's brennt.“ — 
„Ganz recht. vielen Hypotheken wenigſtens kann ſie doch nicht 


löſchen!“ 
Die Zeichenſprache eines Setzers. 
Mein Glück, das namenloſe, 
O, laſſ' es ſtill mich ſaugen, 
Du duft'ge Frühlingsroſe 
Aus Deinen treuen 57 


Die 


Mein Wunſch ſteht heiß und leiſe, 
Ein einzges Mal zu nippen 

Der Küſſe ſchönſte Speiſe 

* N Doi * 9 

Von Deinen rothen 


Auf allen meinen Wegen, 

Aus paradies'ſcher Ferne, 

Da ſtrahlen hell entgegen 

Mir Deiner Augen 888 

Laſſ' meiner Seele Schmerzen 
Nicht ohne Hoffnung jammern, 
Gewähre meinem Herzen 

An Deines ſich zu []. 


Mach wieder mich fideler, 
Erhöre mich, Du Süße, 
Ich habe keine Fehler 
Bis auf die,“! 


O käm doch bald die Stunde 
Und meiner Sehnſucht Ende, 
Daß wir zum einigen Bunde 


Uns reichen treu die . 


Und ſagt man auch, ich würe 
Der komiſchſte der Käuze, g 
Ich kröch vor Dir auf Ehre, 


Als Eh'mann gern zu 
— m 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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3. 
die Obligationen der Actien⸗Ge⸗ 


ſellſchaft Heinzel & Kunitzer zum 
Kurſe von 90 v. H. bei den hieſigen Bankiers 
raſch vergriffen worden wären und reproduzirten 
dieſelbe in unſerer geſtrigen Nummer. Nachträg⸗ 
lich erfahren wir nun aber, daß bie erwähnte 
Firma ihre Obligationen noch gar nicht auf den 
Markt gebracht und zahlreiche Angebote von 97¼ 
v. H. abgelehnt hat, weshalb wir unſere geſtrige 
Notiz dahin richtig ſtellen. 

— Brand. Dieſer Tage brannten im 
Dorfe Kamyk in der Nähe von Czenſtochau 25 


Wohnhäuſer nebſt ſämmtlichen Wirthſchaftsge⸗ 


bäuden nieder. Der Schaden beträgt 15,000 
Rbl. Das Feuer war angelegt. Fünf der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtige Perſonen wurden verhaftet. 

— Vom Wetter. Ueber Nacht iſt der 
erwartete Witterungsumſchwung eingetreten. Der 
Wind hat eine entſchiedene Drehung von Nordoſt 
nach ſüdlicher Richt ung gemacht, und ſeitdem iſt 
die Temperatur wieder im Steigen begriffen. Trotz 
der eingetretenen Wärme ſah man ſtellenweiſe am 
Horizont und zwar in bedeutender Höhe Gebilde 
von langgezogenen Strichwolken, die als Ueber⸗ 
bleibjel don vorherigen Windſtrömungen zu bes 
trachten find, in der Regel aber einen Einfluß 
auf das Weiter im Allgemeinen nicht mehr aus⸗ 
üben. In Tropenländern führen ſie die gefähr⸗ 
lichen Windhoſen herbei. Im übrigen aber iſt 
der Himmel heiter. Die Sonnenſtrahlen wirken 
mit voller Macht und erhitzen die Atmoſphäre 
in den oberen Wolkenſchichten in einer Weiſe, daß 
durch ihren Niederſchlag im Laufe des Nachmit⸗ 
tags die Wärme am Abend nicht ſo leicht nach⸗ 
läßt. Die vollſtändige Abkühlung der Temperatur 
iſt demnach 1—2 Stunden nach Sonnenuntergang 
nicht zu erwarten. Vorläuftg dürfte das wärmere 
Wetter anhalten, ſolange dämlich kein Gewitter 
eintritt. Wie lange es währt, iſt mit Sicherheit 
nicht auf 24 Stunden zu beſtimmen, weil trotz 
der Neigung des Barometers zur Beſtändigkeit 
die obenerwähnten Windwolken jederzeit ihre 
Widerſtandsfähigkeit gegenüber den ſich bildenden 
Wärmeſchichten verlieren können, und dann die 
Entladung der oberen Regionen bewirken. Selbſt 
wenn im Laufe des Donnerſtags oder Freitags 
ein Gewitter eintritt, liegt kein Anlaß vor, den 
Niederfall ſtarken Regens zu befürchten, aus dem 
Grunde, weil die während des Tages aufſteigenden 
Feuchtigkeitsmengen in Form von allerlei Dünſten 
am Abend uad während der Nacht niederfallen. 
Wir werden demnach vorläufig ſtabiles Wetter 
haben mit ſteigender Wärme und mit der Ten⸗ 
denz für Gewitter ohne bedeutenden Regen. 


— Wie wir ausländiſchen Blättern entneh⸗ 
men, macht die Geſellſchaft Fides in Berlin, 
welche auch Verſicherungen gegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl annimmt, beillante Geſchäfte. 
Die Prämien ſind in Berückfichtigung der großen 
Verantwortung, welche die Geſellſchaft übernimmt, 
niedrig zu nennen, wie nachſtehende Ziffern be⸗ 
weiſen: Die Verſicherung eines Haus ſtandes von 
10,000 Mark koſtet jährlich nur 13 Mark; 
Lädenbeſitzer dagegen zahlen 1¼ Mark, Engros⸗ 
geſchäfte 1 Mark, Juweliere und Uhrmacher 2— 
3 Mark pro Tauſend Mark Verſicherungswerth. 
— Trotzdem ſeit Reorganiſation unſerer Polizei 
Einbrüche bei uns nur höchſt ſelten vorkommen, 
würde doch Jeder, ob reich oder arm, ſein Eigen⸗ 
thum gern gegen eine geringe Prämie verſichern 
und 5 wir den einheimiſchen Verſiche⸗ 
ee ellſchaften, die Frage in Erwägung zu 
ziehen. 

— Auf dem Hofe des Grundſtücks Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 273a gerieth am Mittwoch Abend 
in der neunten Stunde eine Parthie Stroh 
in Brand und da dadurch ein großer Rauch 
entſtand, ſo meldete ein Uebereifriger der Feuer⸗ 
wehr Großfeuer und veranlaßte, daß die Züge 1 
und II ausrückten. Dieſelben erfuhren aber ſchon 
unterwegs, daß das unbedeutende Feuer ſofort 
nach dem Entſtehen gelöſcht worden war, und 
konnten ſie wieder umkehren. 

— Der Entwurf einer internationalen Kon⸗ 
vention, wonach die Beförderung von Paſſa⸗ 
gieren und deren Gepäck nach denſelben 
Beſtimmungen erfolgen ſoll, wie fie von den 
meiſten europäiſchen Staaten für den Transport 
von Frachten feſtgeſetzt find, iſt ſoeben von dem 
Eiſenbahn⸗Departement ausgearbeitet worden. 
Dieſes Projekt wird, wie die Hos. Bp.s berich⸗ 
tet, noch im September dieſes Jahres von der 
internationalen Konferenz der der Berner Kon⸗ 
vention beigetretenen Staaten zur Prüfung gelan⸗ 
gen. Die Annahme des Entwurfes unſeres Eiſen⸗ 
bahn⸗Departements würde den internationalen 
Perſonenverkehr ungemein erleichtern, da gegen» 
Wärtige ditekte Billete nach den Großſtädten und 
Aigen Bädern des Auslandes erhältlich find. 

— „Wer den Schaden hat, braucht 
für den Spott nicht zu ſorgen“, das 
Sprichwort bewa hrheſtete ſich geſtern Morgen an 
der Ecke der Wochodnia⸗ und Sredniaſtraße bei 
einer Händlerin vom Lande, die, einen Korb mit 
friſchen Eiern im Arme tragend, von einem Fuhr⸗ 
werke ſo unglücklich angefahren wurde, daß ſie im 
Rinaſteine zu Falle kam, und dadurch die zer⸗ 
brechliche Waare nach allen Richtungen zerſtreut 
wurde. Es bildete ſich ſchnell ein zahlreiches 
Publikum um die Bauersfrau und um die ver⸗ 
unglückten Eier, das mit ſeinem Spott nicht zu⸗ 
rückhielt, zumal es dem unvorſichtſgen Kutſcher 


gelungen war, zu entkommen, ſo daß er nicht 0 


zum Schadenerſatz herangezogen werden konnte. 

menausſtellung in Czenſto⸗ 
hau. Der Leiter der Czenſtochauer Gartenbau⸗ 
Schule Herr Dr. Karol Zawada eröffnete ver⸗ 
gangenen Sonntag eine Blumenausſtellung. Auf 
derſelben werden ca. 5,000 Stück Roſen in eini⸗ 
gen hundert Sorten gezeigte, Außerdem find auch 
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prachtvolle Exemplare von holländiſchen Nelken, 
Hyacinten, Lilien u. ſ. w. vertreten. Seitens 
des Publikums erfreut fich die Ausſtellung eines 
ſehr regen Beſuches. 


— Romeo und Julia in Ungarn. Aus 
dem Alföld wird aus Budapeſt der folgende er⸗ 
ſchütternde Vorfall gemeldet: Die Tochter einer 
der angeſehenſten Familien, Fräulein J. K., machte 
| auf einem Sommerfeſte die Bekanntſchaft des 
Comitatsbeamten R. M., deſſen Onkel ein Mit⸗ 
85 des ungariſchen Klerus ift. Aus der Be⸗ 
anntſchaft wurde alsbald ein Liebes ver hältniß. 
Die Beiden trafen ſich im Geheimen, weil die 
Eltern ſich ihrer ehelichen Verbindung auf das 
Entſchiedenſte widerſetzten. Der Vater des Mäd⸗ 
chens, der früher Millionär war, aber in Folge 
mißlungener Eiſenbahn⸗Speculationen zu Grunde 
ging, ſuchte ſeine Tochter zu überreden, den Hei⸗ 
rathsantrag des Großgrundbeſitzers P. anzuneh⸗ 
men. Unter ſolchen Umſtänden faßte R. M. 
einen kühnen Plan. Durch ſeinen Onkel gelang 
es ihm, ſich von den erforderlichen Aufgebolen 
diöpenficen zu laſſen, worauf er in einem nahe» 
7 aa Dörfchen das ſchöne Mädchen in aller 
tile zum Altare führte. Die Eltern deſſelben 
hatten hiervon keine Ahnung und quälten ihr 
Kind ununterbrochen mit dem Heirathsprojecte. 
Im Laufe der vorigen Woche kam es zwiſchen 
der Tochter und den Eltern abermals zu einer 
peinlichen Scene, welche ſich die aufgeregte, ner⸗ 
vöſe Frau ſo ſehr zu Herzen nahm, daß ſie in 
der Nacht eine ſtarke Opiumlöſung trank. Mor⸗ 
gens fand man ſie todtenbleich, bewußtlos im 
Bette. Alsbald verbreitete ſich in der Stadt die 
Nachricht, die junge Frau habe ihrem Leben ein 
gewaltſames Ende bereitet. Auch R. M. wurde 
die Schreckenskunde überbracht, worauf er in höch⸗ 
ſter Verzweiflung in die Wohnung feiner Gattin 
ſtürzte, ſich neben ihrem Bette eine Revolverkugel 
durch den Kopf jagte und ſofort den Geiſt auf⸗ 
gab. In Folge der ſtarken Detonation kam die 
Aermſte, welche blos betäubt war, zu ſich; als 
ſie aber den blutbedeckten Leichnam ihres Gatten 
erblickte, entriß ſie ſeiner Hand den Revolver und 
mit einem zweiten Schuſſe tödtete fie ſich ſelbſt. 
Der herbeigerufene Arzt konnte nur den eingetre⸗ 
tenen Tod conftatiten. 


— Das Begräbniß einer Zigeunerin. 
Tauſende von Spaziergängern ſah man jüngſt 
hinaus nach den grünen Wieſen zwiſchen Wands⸗ 
beck und Horn, den beiden Vororten Hamburgs, 
iehen, um dort Zeugen der Beerdigung einer 
ah zu ſein, die „auf der Haide verſtorben 
war“ und nun zur letzten Ruhe beſtattet werden 
ſollte. Den rituellen Vorſchriften gemäß war die 
Leiche im vollſten Brautſchmuck „auf freier Erde“ 
gebettet worden, und man hatte über die Ver⸗ 
ſtorbene ein kleines Zelt aus Tüchern errichtet. 
In demſelben brannten eine Anzahl Wachs kerzen, 
und Weihrauchdüfte durchzogen die Luft. Ein 
Jeder, der die Todte ſehen wollte, mußte „zehn 
Pfennige Entree“ zahlen und dem Kaſſirer das 
Verſprechen geben, beim Eintritt in das eigenar⸗ 
tige Todtengemach mit gefalteten Händen die 
Formel zu ſprechen: „Gott jet der Seele der 
Verſtorbenen gnädig!“ Um 2 Uhr ſetzte ſich der 
Trauer⸗Conduct in Bewegung. Voran ſchritt 
eine Mufikkapelle, Trauerchoräle blaſend; dann 
folgte der von einem Pferde gezogene Leichen⸗ 
wagen; nebenher ritten auf ungelatteltem Pferde 
zwei Führer der Zigeunerbande in ihrer maleri⸗ 
ſchen Tracht. Dem Leichenwagen folgten ſämmt⸗ 
liche Angehörige der Truppe in Wagen, nur der 
Mann der Verſtorbenen legte zu Fuß den Weg 
bis zum Kirchhof zurück. Nachdem einige unga- 
riſche Worte von einem Zigeuner an der Gruft 
geſprochen worden waren, verſuchte der Mann die 
Kleider der Verſtorbenen, welche in einem zuge⸗ 
ſchnürten Sacke waren, mit in das Grab hinein⸗ 
zuwerfen, wurde aber durch den Todtengräber 
hieran gehindert. Die ganze Trauer⸗Ceremonie 
am Grabe dauerte nur kurze Zeit. Bald leerte 
ſich der Friedhof, und ernſt und ſtill verließen 
alle Theilnehmer an dem ſonderbaren Begräbniß 
die Ruheſtätte der Todten. 

— Ein erbauliches Bild von dem Zu⸗ 
ſtande des Panama⸗Canals entwirft folgender, 
jüngſt in Paris eingetroffener Brief: .. „Das 
elektriſche Licht functionirt nur in großen Zwi⸗ 
ſchenräumen, und über die elektriſche Bahn ſcheint 
das Todesurtheil geſprochen zu ſein. Der Con⸗ 
ceſſionär befindet fi im Bankerott; wir haben 
eine neue Panamageſellſchaft und 30 Grad im 
Zimmer. Die ganze Sache friſtet ein kümmerli⸗ 
ches Daſein. Die eine Geſellſchaft beabſichtigt, 
die alten Pläne wiederaufzun ehmen. Nach dieſen 
würde s einen unteren See geben mit einem 
Damm bei Bohio, der es ermöglichte, Bagger 
in die Nähe des Arbeitsplatzes zu führen, um 
durch Arbeiten im Waſſer die Vertiefung des 
Durchſtiches zu vollenden. Außerdem gedenkt man 
einen oberen See zu ſchaffen mit einem Damm 
bei Alaguela. Hierin liegt die Hauptſchwierig⸗ 
keit, da durch die Ueberſchwemmung ſo großer 
Länderſtrecken, die mit Wald und Schilf bedeckt 
find, unzweifelhaft böſe Fieber entſtehen werden. 
Am Bulebra⸗Gebirge befinden ſich gegen 900 
Arbeiter, die ſehr ſchlecht bezahlt werden und 
von Zeit zu Zeit die Arbeit niederlegen, die 


Auf fichtsbeamten halbtodt ſchlagen und augenblick | 


lich unter der Aufſicht von Bajonetten ihre Arbeit 
verrichten. Man arbeitet noch immer ausſchließ⸗ 
lich an der Verbeſſerung der eingeſtürzten Stel⸗ 
len.“ 

— In Fecamp in Frankreich fand unlängſt 


ein großartiges Feſt ſtatt, welches eine große An⸗ 


zahl von Beſuchern aus allen Theilen Frankreichs 


herange zogen hatte. Es handelte ſich nämlich um 


die Einwei hung der neuen Bauten der „Distille- 


rie de la Liqueur Bénédietine de Abbaye de 
Fecamp*, deren prachtvolles Etabliſſement im 


Jahre 1892 durch Feuersbrunſt zum großen 


Theile zerſtört und nun wieder neu aufgebaut 
worden iſt. Die Einweihungs⸗Ceremonie fand 
unter dem Vorfitz Sr. Hochwürden des Herrn 
Sourrieu, Erbiſchof von Rouen und unter dem 
Beiſtand Sr. Hochwürden des Herrn Laborde, 
Biſchof von Blois ſtatt. Zum Schluß umarmte 
Erbiſchof Sourrien den Gründer der „Böneédic- 
tine“ Herrn A. Le Grand aine und überreichte 
ihm ſeitens des Papſtes Leo XIII. das Comthu⸗ 
ren⸗Kreuz des päpſtlichen St. Gregorius⸗Ordens, 
Das Etabliſſement Beénedictine iſt heute eines 
der bedeutendſten und großartigſten Unternehmen 
der Normandie. Es hat die Bewunderung aller 
bei dem Feſte Anweſenden erregt. 

— Ein Mord im pariſer Handels⸗ 
gericht erregt großes und berechtigtes Aufſehen, 
weil die beiden Theilnehmer des Dramas in den 
pariſer Schriftſteller⸗ und politiſchen Kreiſen ſehr 
bekannt geweſen waren. Antelme gehörte zu den 
ſtändigen Boulevardfiguren und kannte alle Welt, 
was zu ſeinem Geſchäfte auch unumgänglich noth⸗ 
wendig war. Er war es, der den Photographen 
die Tagesberühmtheiten zuführte; dazu gehört 
eine ſtarke Portion füdländiſcher Suada, über die 
Antelme in bedeutendem Maße verfügte, Galt 
es, einen hervorragenden Staatsmann, eine ſchöne 
Schauſpieler in oder irgend einen anderen Helden 
des Tages vor das Objectiv des Photographen zu 
bringen, ſo war Antelme derjenige, der ſich ſtets 
Eingang zu der betreffenden Perſon zu verſchaf⸗ 
fen und ſie zu beſtimmen wußte, ihre Geſichts⸗ 
züge für die Mit- und die Nachwelt fixiren zu 
laſſen. Seit mehreren Jahren begleitete er auch 
die Präſidenten der Republik auf ihren Rundrei⸗ 
ſen und brachte ſtets eine Reihe Sammlung in⸗ 
tereſſanter Momentaufnahmen mit. Auch in die 
ſtreubare Politik war der Getödtete vor einigen 
Jahren verwickelt: einer ſeiner Brüder, ein pen⸗ 
ſionirter Hauptmann, hatte in den letzten Adges 
ordnetenwahlen gegen Clemenceau in Draguignan 
candidirt und ſich dann zu Gunſten des Haupt⸗ 
gegners des einſtigen Führers der äußerſten Lin⸗ 
ken, Herrn Jourdau, zurückgezogen, für den dann 
Antelme ſehr lebhaft Propaganda machte. Der 
Mörder Formentin iſt der Beſitzer eines großen 
photographiſchen Ateliers am Boulevard Mont⸗ 
martre und hatte vor etwa drei Jahren Antelme 
als Agenten aufgenommen. Dieſer fand ſeinen 
Verdienſt nicht groß genug und verließ das Haus, 
verlangte aber das in dem abgeſchloſſenen Vertrage 
ausgedungene Pönale von 6000 Francs, auf das 
er ſeinen ehemaligen Principal vor dem Handels⸗ 
gerichte verklagte. Am Sonnabend waren Beide 
vor den mit einem Ausgleichsverſuche betrauten 
Richter geladen und hier entſpann ſich ein ſo hef⸗ 
tiger Streit, daß der Richter Antelme allein ent⸗ 
ließ und Formentin zurückbehielt, um einem wei⸗ 
teren Wortwechjel vorzubeugen. Antelme wartete 
aber ſeinen Gegner ab und verſetzte ihm, wie die⸗ 
ſer behauptet, im Zorne eine ſchallende Ohrfeige, 
worauf For mentin feinen Revolver hervorzog, aus 
dem er vier Schüſſe auf Antelme abfeuerte. Nach 
begangener That ließ ſich der Photograph von den 
herbeigeeilten Dienern ruhig abführen, war aber 
jelöft ſo erſchüttert, daß er vor dem Polizeicommiſ⸗ 
jär und bei der Confrontirung mit dem Leichnam 
Antelme's in der Morgue in krampfhaftes Weinen 
ausbrach. Er warf ſich vor der Leiche auf die 
Knie und bat mit thränenerſttckter Stimme ſein 
Opfer um Verzeihung. Frau Antelme erwartete 
ihren Gatten, wie verabredet, im Bois de Vin⸗ 
tennes, wo ſie nach einer Radfahrt ein gemeinſa⸗ 
mes Souper mit mehreren Freunden ve abeedet 
hatten, und erfuhr erſt ſpät am Abend das ſchwere 
Urglück, das ſie betroffen hatte. 


Kleine Chronik. 


— Man ſchreibt aus Rom unterm 13. 
Juli: Der Herzog und die Herzogin von Aoſta 
ſind geſtern, unter erneuten Sympathie⸗Kund⸗ 
gebungen der römiſchen Bevölkerung, nach Turin 
abgereiſt, wo ihrer ebenfalls ein begeiſterter 
Empfang harrt. Zu Ehren des junger Ehepaares 
wurde am Mittwoch in den Gärten des Quirinals 
ein Feſt veranſtaltet, zu dem über 3000 Eins 
ladungen ergangen waren. Die königlichen Herr⸗ 
ſchaften erſchienen um 6 Uhr und verweilten 
zwei volle Stunden in den Gärten. Die Königin 
trug ein perlgraues Seidenkleid und einen mit 
Hollunderblüthen und weißen Federn geſchmückten 
Hut. Die Herzogin von Aoſta war in eine Robe 
von weißem chineſiſchen Tüll gekleidet. Ihr Hut 
zeigte cremefarbige Spitzen mit ſchwarzen Sammt⸗ 
bändern. Es wird viel bemerkt, daß ſich von all 
den Feſtlichkeiten zu Ehren des jungen herzoglichen 
Paares Frau Lina Crispi, die Gemahlin des 
Miniſterpräſid enten, ferngehalten hat. Die 
Königin hat für Frau Crispi niemals viel 
Sympathie gezeigt und ſich lange geweigert, 
fie zu empfangen. Erſt vor etwa Jahres friſt 
gelang es Herrn Crispi, ſeine Frau bei Hofe 
vorzuſtellen. Die inzwiſchen bekannt gewordenen 
Beziehungen der Frau Crispi zur Banca Romana 
ſcheinen fie aber bei der Königin wieder in Wugnade 
gebracht zu haben. 

— Von einem Freunde in Wilhelmshaven, 
welcher den Kanalfeſtlichkeiten beigewohnt hat, 
wird folgende hübſche Epiſode berichtet, die ſich 
bei der Eröffnungsfeier des Kanals in Rends⸗ 
burg zugetragen haben ſoll: „Bei der Durchfahrt 

der Schfffe durch den Kanal wollte es ſich die 
Rendsburger Stadtkapelle nicht nehmen laſſen, 
auch ihrerſeits zu der Verherrlichung des Feſtes 
beizutragen. Sie hatte ſich von ſämmtlichen Schif⸗ 
fen, die den Kanal durchfuhren, die National⸗ 


166. 


hymne einſtudirt, und ſo wurde denn jedes Schiff 
mit der betreffenden Nationalhymne begrüßt. Das 

letzte der erſcheinenden Schiffe war ein türkiſches. 

Darob große Beſtürzung bei den Rendesburger Stadt⸗ 
mufikanten, denn die Durchfahrt eines türkiſchen 
Schiffes war nicht vorgeſehen, auf eine türkiſche 
Nationalhymne waren ſie deshalb auch nicht 
veingefuchſt“. Doch als fie in der Flagge des 
türkiſchen Schiffes einen Halbmond erblickten, 
kam ihnen ein glücklicher Gedanke, und ſchnell 
entſchloſſen huben ſie an: „Guter Mond, du gehſt 
ſo ſtill“ u. ſ. w. Den lieben Türken hat die 
Nationalhymne derartig gefallen, daß fie ſich ſo⸗ 
fort die Noten von der Kapelle haben kommen 
laſſen.“ (Auf alle Fälle gut erfunden.) 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 16. Juli. In der Woche 
vom 7. Juli bis 13, Juli c. find über die Haupt⸗ 
Zollämter 10,825,000 pud Getreide ausgeführt 
worden. Davon entfielen auf Weizen 5,622,000 
Pud (gegen 6,514,000 Pud in der Vorwoche), 
Roggen 2,845,000 Pud (gegen 1,880,000 Pud in 
der Vorwoche), Gerſte 1,484,000 Bud (gegen 
1,537,000 Pud in der Vorwoche), Hafer 
1,714,000 Pud (gegen 1,289,000 Pud in der 
Vorwoche), Mais 140,000 Pud (gegen 739,000 
Pud in der Vorwoche). 

Beuthen (Oberſchleſien), 16. Juli. Der 
ſeit mehreren Monaten geſuchte dreifache Mörder 
Sobczyk wurde heute Nacht in Tworog durch einen 
Tarnowitzer Gendarmen verhaftet. Der in Two⸗ 
rog wohnhafte Heilgehilfe Rumpelt hatte ſich mit 
Sobezyt's Frau in Verbindung geſetzt und vers 
ſprochen, für den Mann Papiere nach Amerika und 
England zu beſchaffen, wofür er einen Rehbock 
verlangte. In der verfloſſenen Nacht brachte 
Sobezyk drei Rehe. Rumpelt ſetzte ihm Wein zu 
trinken vor, dem ein Schlaftrunk beigemiſcht war. 
Als Sobczyk in Schlaf verfallen war, wurde der 
Amtsvorſteger Stahr geholt und der Mörder, wel⸗ 
cher eine Doppelflinte im Arme hielt und 43 
Patronen bei ſich führte, mit Stricken gefeſſelt. 
Heute früh um 9 Uhr wurde Sobezyk in einem 
geſchloſſenen Wagen unter der Bedeckung des Ober⸗ 
wachtmeiſters Weiſenberg, des Wachtmeiſters Main⸗ 
ta und des Commiſſars Rosler in das Beuthe⸗ 
ner Gerichtsgeſängniß eingeliefert. 

Zittau, 16. Juli. Zum Schachteinſturz 
in dem Gieß manns dorfer Kohlenbergwerk wird 
noch gemeldet: Vier Bergleute waren unter der 
Aufſicht eines Steigers mit dem Abteufen eines 
neuen Schachtes beſchäftigt. Einer der Arbeiter 
wurde ſchon früh von herabfallenden Erdſtücken 
verletzt und ſtieg hinauf. Bald darauf machten 
ſich weitere Zeichen eines drohenden Einſturzes 
bemerkbar, und als die übrigen Arbeiter gegen 11 
Uhr gerade mit dem Einrammen von Pfählen 
beſchaftigt waren, brach die Letteſchicht durch. Die 
Arbeiter verſuchten noch im letzten Augenblick auf 
die Fahrt zu ſpringen; es gelang aber nur dem 
Steiger Feurich, ſich zu retten, während die übri⸗ 
gen drei Bergleute leider unter den hernieder⸗ 
brechenden Eromaſſen in einer Tiefe von etwa 20 
Ellen begraben wurden. Wie es heißt, hätten 
die Rettungsarbeiten ſchneller und energiſcher in 
Angriff genommen werden können. So gelang 
es erft Abends, die drei Verunglückten aus dem 
Schacht zu Tage zu bringen. Dieſelben hatten 
durch Erſticken den Tod gefunden. Die ver⸗ 
unglückten Arbeiter waren ſämmtlich verheirathet. 

3 Hamburg, 16. Juli. Nach vorläufiger 
Bücherreviſion betragen die Veruntreuungen bei 
der Altonaer Gasverwaltung, die früher in Pri⸗ 
vathänden war, etwa 100,000 Mk. und reichen 
mindeſtens 13 Jahre zurück. Nachdem der geſtän⸗ 
dige Taxator Kroll verhaftet, iſt nunmehr auch der 
Hauptkaſſirer vom Amt ſuſpendirt worden. 

Wien, 16. Juli. In der Wiener Neu⸗ 
ſtadt wurde der Feldmarſchall⸗Lieutenant Grunitzli, 
welcher ſich mit ſeiner Tochter auf einem Spazier⸗ 
gang befand, von einein Strolch, welcher in Be⸗ 
gleitung eines entlaſſenen Sträflings war, über⸗ 
fallen. Der Feldmarſchall konnte ſich der An⸗ 
luste erwehren und deren Verhaftung veran⸗ 
aſſen. 

Paris, 16. Juli. In Grury bei Lyon 
beging ein Krämer Namens Mullet einen Mord 
und Mordverſuch an ſeiner Frau, ſeinem Schwie⸗ 
gervater, ſeiner Schwiegermutter, an einem 
ſechs Monate alten Kinde und einer Nach⸗ 
barin. Er bediente ſich zur Ausführung feines 
Verbrechens eines Magazingewehrs. Drei ſeiner 
Opfer find todt, die zwei anderen ſchwer ver⸗ 
wundet. — Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Herzogs pon Orleans verlauten beunruhigende 
Gerüchte. Die ſchon zu voriger Woche angeſetzte 
Abreiſe nach Marienbad mußte aufgeſchoben wer⸗ 
den. Der Pariſer Arzt des Kranken, Doctor 
Recamier, der erſt vor fünf Tagen aus London 
zurückkehrte, begiebt ſich heute wieder nach dort. 

Rom, 16. Juli. Auf der Inſel Ischia iſt 
eine Cholera ähnliche Epidemie ausgebrochen. Die 
Fremden verlaſſen Ischia und Neapel. 

Ro m, 16. Juli. In der heutigen Nacht fand 
man eine Grangte dicht an der Peterskirche. Da 
die Zündſchnur fehlte, hält die Polizei ein Attentat 
für ausgeſchlo ſſen. 

Sofia, 16. Juli. Das Attentat auf Stam⸗ 
bulow fand im Centrum der Stadt in einer der 
belebteſten Straßen, ſtatt. In der Nähe des 
Thatortes hatten zwei Gendarmen ihre Poſten, 
trotzdem kam während des Kampfes mit den 
Mördern Niemand dem Ueberfallenen zu Hilfe. 

Belgrad, 16. Juli. Aus Nordmacedonien 
wird gemeldet: Starke türkiſche Truppenmaſſen 
find aus Albanien zur Verſtärkung gekommen. 
Die mohamedaniſchen Albaneſen Altſerbiens ſind 


* 


Lodzer Tageblatt. 


kampfbereit und werden mit Mühe von den fürs Dubnitza zur beſſeren Sicherung des Grenzdienſtes 
kiſchen Behörden zurückgehalten, nach Bulgarien abgegangen. Die Pforte wurde von dieſer Maß⸗ 
einzubrechen oder über die Chriſten Altſerbiens tegel verſtändigt 

und Macedoniens herzufallen. 8 r. 


LaglewulkI töd, 

Widsewska 64. (347) 

Cena Okowity 3 dnia 18 Lipca 
Netto 
Hurtowa w. .78°),. Be. 8.75 
Suynkowa w. 78°), „ 8.85 
(Akoysa 1 Kop. od stopuja) 


Cour sbericht, 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietorle. Herren: Makeimow aus Kiew. 
— Moscıkiewiez aus Krementschug. — Sorochowiez aus 
Pawlograd. — Hausknecht aus Sonderhausen. — Fedo- 
row aus kostow. — Nisensohn aus Warschau. | 


Hotel Mannteuffel. Herren: Cypkin aus Moskau. 
— Szugal aus Kowno, — Zurawlew aus Zytomir, — 
Walcenblud aus Warschau, — Landberg aus Riga. — 
Gurwies aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Brosz, Wolowski 
und Hoffmann aus Warschau, — Halpern aus Homel, | 
— Wehr aus Golice, 


Telegramme. 


Leipzig, 17. Juli. Der Poſtdieb Arnim, 
welcher vor etwa Jahresfriſt in der Poſtagentur 
Neukloſter bei Stade (Provinz Hannover) Poſt⸗ 
werthzeichen, ſowie einen Geldbetrag von 12,000 M- 
geſtohlen hatte, iſt dem Leipziger Tageblatt zufolge 
geſtern hier verhaftet worden. Arnim hatte mit dem 


Ganger 


— —äö— — —— —— ͤ —́üUü nen 


geſtohlenen Gelde große Reifen in England und Ame⸗ 
rika gemacht; in feinem Beſitze befanden fi nur noch 
3000 Mark. Arnim wohnte hier mit einem 
angeblichen Elektrotechniker in einem Hotel zu⸗ 
ſammen; als dieſer ihm eine Tauſendmarknote 
geſtohlen hatte, brachte Arnim den Verluſt bei 
der Polizei zur Anzeige, wobei in ihm der ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Poſtdieb feſtgeſtellt wurde. 

Paris, 17. Juli. Der Rath der Ehren⸗ 
legion hat in ſeiner Geſammtheit ſeine Demiſ⸗ 
ſion eingereicht in Folge der Annahme der Tages⸗ 
ordnung in der Kammerſitzung von letzten Sonn⸗ 
abend, welche die Entſcheidung des Rathes in 
Sachen Eiffel tadelt: 0 

Sofia, 17. Juli. Das ärztliche Bulletin 
beſagt, daß der Zuſtand Stambulow's ſich ber 
deutend gebeſſert hat. 

So fi a, 17. Juli. Ein Bataillon bulgari⸗ 
ſcher Infanterie der Garniſon von Sofia ift nach 


Raribau, den 17 


Wealdschlösschen. 


Sontag, den 21. Jull 1895: 
um Beſten 


der Jwalden der Stadt Lodz 


arrangirt das Comitee des Rothen Kreuzes ein 


Großes Vocal: und Juſtrumental⸗ 


Concert 


ausgeführt von den Kapellen des 37. Jufanterie-Regimentz, der 10. 


Artillerie⸗Brigade und der 2. Artillerie-Brigade und unter Mitwirkung 
von Frl. Rad wan, ſowie der Herren Bogucki und Rapacki 
vom polniſchen Theater, 
verbunden mit Pracht⸗Feuerwerk und beugaliſcher Be⸗ 
leuchtung des Etabliſſements. 

Billets A 50 Kop. find vorher bei dem Herrn Chef des Lodzer 
Kreis Militär⸗Bezirks und m Comptoir des Herrn Ludwig Meyer 


und am Gonceritage ron 2 Uhr ab an der Kaſſt zu haben. 
Beginn des Concerts um 4 Uhr. 


BERLINER MASCHINENBAU-ACTIEN-TESELLSCHAFT 


vorm. L. Sch wartzkopft, Berlin. 


15 I 
+ 
Nr 
* 


Gas-Motoren mit Präcisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky“, 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 

gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 

dung von Benzin, Naphta ete., in wenigen Minuten betriebsbereit, 

geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 
ger Gang. (26-12 


Die elektrotechnische Fabrik 
AUG. HUFFER, Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von Petroleum- und 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche. Reich, 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Reflectauten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Bet'iebe sehen. 
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M. Le-vin's Garten. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


MB Täglich: 


GROSSES CONLERT 


der Il. Wiener Dnmen:Kapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechoc. 


Anfang an Sonn» und Feſertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
M. Le-vin. 


0 | 
Reſtaurant „Zum Lindengarten 
Pettikauer⸗Straße No 601 (248). 


CONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie » Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn H. M. i 
Bigian an Wochentagen 7 Uhr, an Sonve und Felertagen 4 Uhr, 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn: und Feiertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


Il 40 


dzer Cycliſten. 
Sonnabend, den 8. (20.) Juli a. c., 9 Uhr Abends: 


General-Verſammlung. 


Tages Ordnung? 
Präſes⸗Wahl, 
Ballotage, 
Pacht reſp. Kauf eines Rennplotz's. 


Um recht rege Thellr ahme wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


KHERAURHEURKREHIERKERERAENKENN 


Hiermit zur gefl, Kenninißnahme, daß ich das von meinem verſtorbenen Manne 2 
a 


unter ber Firma: 
® 
= 
: 
4 
Rx 
% 
= 


C. A. Knaack 


9 


CL) 
9 


durch lange Jahre geführte 


Ofenbau⸗Geſchäft 


in unveründerter Weiſe mit Sülfe meines Sohnes Bruno und den langjährigen 
Mitarbeitern unter obiger Firma writerführen und ſämmtliche Arbeiten wie 
früher auf das Sor giä tigſte und Pünktl ichſte ausführen werde 

Für das meinem verſtor benen Manne in jo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen 
beſtens danke d, erſuche höfl, daſſelbde mir auch weiterhin zu bewahren, indem ich 
gleichzeitig noch bemerke, daß ich meinem 


Sohne Bruno Knaack Prokura 
ertheilt habe. 
Hochachtungsvoll 


91) Bertha Knaack. 
KENLKHKEHARRURIRKERRRERKEUR 
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Ein 


Coruwall⸗ 


Dampfkeſſel, 


25 —30 Pferdiktaft, mit einem Flamm⸗ 
Rohr, in beſtem Zuſtande, iſt preswerth 
zu verkaufen. 


Näheres bei Abr. Besser, Widzem: 


ska- Straße Nro. 1430 (39). 


Cphirurgiſche Privatklinik des 


ADAM PRZTBOROWSKI 


in Warſchau, Seweryngw Nr. 5. 
Krauken⸗ Aufnahme und Poiyklinik. 
Sprechſtunden von 11—12 u. von 5—6 Uhr Nachm. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 22. Juli a. c., 
um 6 Uhr Abends: 


Uebung. 


1. Zug am R:quifitenhauie des 1. Zuges. 
3 Zug am Req niſitenhauſe des 2. Zuges. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Zeuerwehr. 
Ein weißer 


Pudelhund, 


ſriſch geſchoren, auf den Namen „Flock“ 

hörend, iſt entlaufen. Wiederbringer er⸗ 

hält eine entsprechende Vergütung. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (2:2 


Dr. Brzozowski, 


polieyjny lekarz miasta Lodzi, 
mieszka obecnie przy uliey. Kosclel- 
nei (Rynek) nr. 4, obox kosciola. 
Przyjmuje chorych do godz 10 rano 
i miedzy 3, a 5 po poludaiu (3—3 
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Schaufenſter 


mit Spiegelſcheiben iſt billig zu 
vn kaufe. 


Hermann Julius Sachs, 
Petrikau'rſtr. 73. 


50 Garniee 


Milch 


find ſoſort abzugeben. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


Ajentura 
Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 
pleczen od Ognia (15—1 
przeniesiong 20 tala do domu Adwokata Bi- 
lencweiga, przy ulicy Zielonej vr. 7 nowy. 
Henryk Sllberateim, 


DR. Jucoh Kong, 


Geburtsheifer und Kinderarzt, 

wohnt jitzt: Peteikauerſtraß: Neo. 97 

ae), Haus Lüagen, gegenüber dem 
Meiſterzauſ“, Front, 1. Etage. 
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Dankſagung. 


Für die uns bei der Beerdigung unſerer unvergeßlichen Gattin und Mutter 


ADELMA BIEDERMANN 


erwieſene Theilnahme Tagen wir allen Freunden und Bekannten, den Kranz: und Blumenſpendern, ſowie den Herren 
Beamten und Mitarbeitern der Fabrik unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Familie Robert Biedermann. 


— 


Magner & Andreas, Leipz-Eutritsch, F 


Werkzeugmaschine n fabrik, re | O tello 


preisgekrönt anf der Juter ae Weltausſtellung in Antwerpen 1894 mit 100 St. Re. 1 Kap. — 
einer goldenen Medaille, 1 rc ee 0 
empfiehlt als Specialität fämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten b 
Preiſen und beſten Conditionen. | Marcri 
Vertreter für Polen: | 100 St. Ns. 1 Kop. — 


Edmund Kleindienst, % ohe 
Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. 
In der neuen Synagoge wee ae = am 
Sonnabend, den 20 a. c., 10 Uhr Vormittags: TONASZ LEWANDOWSN, 2 m. AT TUR 


a Adwokat, von beſtem türkiſchem Tabak und in einer hochf einen 
przeprowadzil sie na franzöſiſchen Hülſe, 
ulice Dzielna i 20, empfehlen 

0 obok Domu Koncerionegn. AR 9 

ie e Sebrüder POLAKIEWICZ 


| Ein junger Mann i 
Bekanntmachung. ſucht eine er Der⸗ in Warſchau. 
Herr Jan Skoniecki iſt aus meinem Geſchäft ſelte iR mit dem Anmeldeweſen gut Zu haben in allen Tabak⸗ Handlungen in Warſchau 


ausgetreten und in Folge deſſen nicht mehr befugt, Gelder für vertraut und der drei Sprachen voll⸗ und in der Provinz. 


mich einzukaſſiren oder Beſtellungen für mich aufzunehmen. . Nr. 24 B. an die 


LEON SELLIN. Exped. d. Bl. erbeten. (3—2 * 


— Be el az US uceauge 
Di 0 Kanzelei unden, Dir Cartounagen-Jabrik 


loren gegangen. 


des Gerichtsyr aws Budklewiez a See . See .S. Herman Danziger, Lodz, 


| befindet 15 vom 11. Juli ab im Haufe M. Weiss, Sreduiaſtraße | dziüsk trilauer⸗Straße No. 210 
Aro. 2. Mets dem „Deugen Gel N ee iſt von der Petrikauer⸗Straßze nach der Wolezanska-Straße 
Nro. 39 verlegt worden 


Jeden 


Jas Laboratorium , 


este Verkauf 


HERZENBERG & RAPPEPORT. 


Freitag 


Lipinski & Hastermann 


| 
befindet ſich vom 8. d. M. im Haufe Schweikert, Petrikaner⸗ 
Straße Nr. 56, rechter Flügel. 


—ä —— dr —— — nn 


| 


jet ſich nach . Specials nd Auslande in 


08; niedergelaſſen. 
Innere und Kinder-Krankheiten. 


Sprechſtunden von 8—10 Uhr früh und von 4—6 Uhr 


Nachmittags 
Ede Wulczanska⸗ u. Benebiktenfir, 33, Haus Kirchhof. 
Auhpocken-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Fapelen in großer Auswahl. 
Maler- Heſchäft. 


| LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


przeprowadza sie z dniem 10-go Lipea b. r, 
do domu braei „Schroeteröw“, ulica Piotr- 
k O WSK a M 26, obok enkierni p. Szmagiera. 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


veplegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 26, neben der Con: 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Al 


— 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkieroboty grawerskie 
iwykonczatakowe artystycznie i tanio. 


Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinatox der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behrteten von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 

on 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


Pekaxrop u nen Jenn Zone 


(10 9 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet ſich an“ der Polndniowa⸗ Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


ADRESS 


Lodzer Tageblatt 


Elektrotechnische Fabrik 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


in Hüften, 


fabricirt als 2 alitat nach dem 

System „Berliner Mas hinenbau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 
kopff Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von ½ bis 100 Pferdestärken und empfleblt 


Complete elektrische 
Anlagen 


für Beleuchtung u. Kraftübertragung 
in jeder Grösse, 
In Lods über vierzig Anlagen im Betriebe 


Gas-Motoren, 


Petroleum-Motoren 
Patent Kaselowsky. 


Isolirte Drähte 
u. Kabel jeder 


| Geſchäfts⸗Cröffnung. 


Um dem vielfachen Verlangen meiner Kunden zu willfabren, babe 
ich an der Petrikauer⸗Straße Nro. 27 ein Zwelggeſchäſt meiner 
Milchbandlung e öff et und empieble: 


‚die berühmte v. 11057 ſche Tafelbutter 40 Kop. p. Pf. 
che Kochbutter 35 „ „ „ 8 
Aer Kochbutter 30 —25 , „ 
2 mal täglich ſüße Milch 6 5 p. Onart 
. 2 „ friſche Sahne 30 „ „ 
faure Sahne 30 „ „ 
Creme (Schlagſahne), jowie verſchiedenes Gebäck aus den 
e hieſigen Bache diver > Obit. 


. 


Dr. M. Tieſonko. 


Choroby dziecięce, oraz uszu, nosa 
1 gardla,., 10—7 


f "7: Fahrique des Gants 
100 


coupe mecanique 


MALINOWSKI 


W. 
58 Nowy * 1 073 
a VAR 8 0 


Ul. naschen 10, rög Za- 
chodniej, dom W-go Wolanka, 


EN-TAFEL. 


Ewige Jugend! Dr. med. A. Rontaler, 


bei ergranten, perblichenen und rothen Haaren di a 
ſptungliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmützt 
weder Haut noch Wäſche. 
Preis des Flacons 1 Rbl 50 Kl. 
Ein Flagon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
W. Kutakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17, 


Isleiden, 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


vis · A · vis vom ldtel de e 


= 
5650005000500 0 6000000 


uni Ladenmädchen 


Vegetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem 788725 | Spezialarzt nur für Ohren, Naſen⸗ und 
9 


hat ſeine Sprechſtunden geändert: von 911 


Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 


166. 


Druckarbeiten I 


RR: in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
‚ billigt berechnet. Viſiten⸗Karten à 100 
non 5 Stop. ab. 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 520/88, 
im 2. Hofe, Offici ae, Bu l, nn. 


Comptoir 


befinden fi jetzt Ewangelicka Sir. 
Nr. 16, Haus Hemſalech 
J. ROHEN. 


Die Juduſtrie-Etabliſſements 


von 


I Aol. 


W ar chan, Gliniana⸗ Strate Nr. 5, 
ang von der Smocza, 

. 1 Me. 423, = 5 

20— 20 


1 und Stacheldraht. 


Stellegeſuch! 

Ein junger Mann, activer Offlhſer, 
mit Gymnaſtalbildung, 27 Jahre alt, 
verheirathet, kinderlos, gute Familie und 
Zeugnſſſe, deutſche, ruſſiſche und poln. 
ide Sprache, ſucht Privatſtell ung, 
3. B. als Centrolleur für das Paßweſen, 
Buchhalter, Corr⸗ſpondent oder dergl. 
anzunebmen. Näbere Auskunft erhellt 
Herr Pllger, Lodz, Wulczanskaſtr. 63. 


a 


wird per ſofort geſucht. 
Wo, ſagt die Exped. d. Bl. 


Karl Kühn 


durch die und Berliner Nebtzmal⸗ 
er Mafleur, übernimmt Er⸗ 
folgreiche gare u. Bewegungzs⸗Auren 
für Erwachſene und Rinder. 
Damen werden non ra; den behandelt. 
Ne. 102 nen, im 


Veteikaner⸗ Strate 
Fronthauſe 2 Treppen linkt 


8-2 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt fett det Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf den Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau, 


Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Auſtalt 


von 
“Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 5 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-A-vis dem früheren Local. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


Dong jet Petrikauer⸗ Straße Nr. 66, 
Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
ak Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 
Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


| von Lachgas * 


Dr. A. rad, 


Dr: Las K i. 


Ecke Zielona⸗ und Wolczanska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


| empfängt Vormittags von 11— 1 Nachm. 
von 3—5. 


Magazin 


8. & 5. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden, 
Spitzen, Bänder, Schleier und andete 
in und ausländiſche Waaten. 
Se »Engros-Verkauf; 


Dr. B. Handelsmann: 


Spezialarzt für Magens und Darmkrau⸗ 


heiten, wohnt jetzt W d (Meiſterhausj⸗ 


Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-A-vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr e 


Parfümerie 


M. Janjic ka, 


Eile Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 


wohnt jetzt 
Vettiliauct-Sraße Nr. 59. 


Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
undo 6—8 Nachmittags. 


> Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezötek i pendäli,' 
rög uliey Piotrkowskiej 1 Zielonej, 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko- | 


wanych cenach, 
Fabryka egzystuje od roku 1881, 
Hossoseuo Ienaypom, 


für Haut⸗ und Geſchlechtstrantheiten, f 


— ͤ — —— 


Kinderarzt, Innere und Kinder⸗ Krankheiten, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, Petritauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 
t jetzt No 27 „ en 8 
d em eee ee der Keen bis 11 Uhr früh, und wn (84-5 Uh 
Apotheke des A Lipiski. Nachmittags. 
Dr. K. Laurenty. aa ede 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer Medicinal⸗Verwaltung faut Aiteſt dom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Ueberall zu haben. 


E. Sado kiers ki, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrit, 
Petrikanerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


Z. Schneider, 


Milch- und Sanoprooukfen-Sandlung 
Zawadzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


2 


ee Dr. Se wer EN 


" (choroby wennetrzne | erte) 
przeniört sie na 


-Piotrkowska, 66. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 


Poludniowa Nr. 6, 


ehem. Gehülſe d. St. Lazarus⸗Hospitals 
in Baron ” 


82 mon ‚Urbach, 
Nr. 33. 
Iptiſches u. ne Geſchäft. 
electriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei eg Arbeiten. 
cäßige Prei 


Przejazd⸗Straße Nr. 10, aus Trabczynski. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Straße, Haus ierten, 
pecialarzt 


für Nerven: und innere Krankheiten. 


Electriſche Heilmethode. 
ee: von 8—9 früh, 4½—6½ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


— 


